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Ne Bank von England
ſtellt Goldauszahlung ein.

Börſen in London, Berlin und Frankfurt
am Montag geſchloſſen

Die engliſche Regierung hat mit Rückſicht auf die letzten
Goldabziehungen außerordentliche Schritte unternom
men. Die Bank von England ſtellt Montag die Ein

löſung der Pfundnoten in Gold ein. Die erſte Folge ift
die Schließung der Londoner Börſe. Es iſt zum erſtenmal
in der Geſchichte Englands eine ſolche Maßnahme er
griffen worden. Die Auswirkung dieſer Maßnahme in
Deutſchland dürfte in der vorübergehenden Schließung der
deutſchen Börſen zunächſt am Montag beſtehen.

Auf Anraten des Handelsminiſteriums werden die
Berliner und die Frankfurter Börſe am Montag nicht
geöffnet. Der formelle Beſchluß, die Berliner Börfe am
Montag nicht zu öfſfnen, wird erſt in einer Sitzung des
Börſenvorſtandes am Montag vormittag geſaßt werden

Beſchlüſſe des engliſchen Kabinetts.
Die engliſche Regierung hat die zeitweilige Aufhebung

der einſchlägigen Paragraphen des Goldſtandardgeſetzes
von 1925 beſchloſſen, das die Bank von England zwingt,
Gold nur zu einem feſtgeſetzten Preiſe zu verkaufen.
Ein dementſprechender Geſetzentwurf wird am Mon-

tag dem Parlament vorgelegt und ſoll noch am ſelben
g des Königs erhalten. Die Regierung hat ferner

verfügt, daß die Londoner Börſe am Montag geſchloſſen
bleiben ſoll. Hierdurch ſoll jedoch das laufende Geſchäft
der Börſe nicht beeinträchtigt werden. Die Banken bleiben

geöffnet. Sterlingtransaktionen können durchgeführt
werden. Dieſe Verfügung wird in keiner Weiſe die Ver
pflichtungen der engliſchen Regierung oder der Bank von
England berühren, die in ausländiſcher Währung zahlbar
ſind. Die Goldbeſtände der Bank von England belaufen
ſich auf etwa 130 Millionen Pfund

Die Banken werden wie gewöhnlich für ihre Kunden
offen ſein. Es beſteht auch kein Grund, Transaktionen in
Sterling in irgendeiner Weiſe einzuſchränken. Die Banken
haben ſich zur Zuſammenarbeit verpflichtet, um die An
käufe aus ländiſcher Währung einzuſchränken. Sollten
weitere Maßnahmen ſich als ratſam erweiſen, ſo wird die
Regierung nicht zögern, dieſe zu ergreifen

Am Sonntag abend wurde eine amtliche Mitteilung aus
r die die angekündigten Maßnahmen begründet Seit
itte Juni ſind Gelder, die ſich auf mehr als 200 Millionen

Pfund belaufen, vom Londoner Markt zurückge
z o gen werden Während der letzten Tage haben ſich die

Abzüge ausländiſcher Guthaben ſo ſtark vermehrt,
daß die engliſche Regierung ſich verpflichtet gefühlt hat, die

oben erwähnte Entſcheidung zu treffen
Erhöhung des Diskontſatzes der Bank von

England auf 6 Prozent.
Die Bank von England hat am Sonntag veſchloſſen,

den Diskontſatz von 4,5 Prozent auf 6 Prozent zu erhöhen.

Amerika will dem Pfund helfen.
Die Bundesreſervebank und die Newyorker Banken er

wägen zurzeit die Gewährung weiterer Kredite zur Stützung
des engliſchen Pfundes. Ein Meinungsaustauſch mit der Bant
von Frankreich iſt im Gange. In amerikaniſchen Regierungs

kreiſen wird die Stabiliſterung des engliſchen Pfundes durch
weitere Kredite für möglich gehalten.

Politik und Gold.
Deutſchland, Frankreich und das engliſche Gold

Die in der Geſchichte Englands einzig daſtehende
Maßnahme zur Bekämpfung der Finanzkriſe hat auch in
Berlin ungewöhnlich nachhaltigen Eindruck gemacht. Die
Auswirkungen für Deutſchland werden, darüber iſt
man ſich in Berliner politiſchen Kreiſen durchaus klar,
keineswegs erfreulich ſein. Es ſcheine, ſo wird
erklärt, daß die große Kriſe für England eigentlich jetzt erſt
eingetreten ſei, während ſie für Deutſchland techniſch über
wunden ſchiene. Ob Frankreich aus dieſer Sachlage
den Schluß ziehen werde, daß Europa tatſächlich dem Ab
grund zutreibe und daß infolgedeſſen die franzöſiſche
Politik in andere Bahnen gelenkt werden müſſe oder ob
Frankreich in ſeiner Blindheit glaube, angeſichts dieſer
Situation noch mehr erreichen zu können, das hänge von
der Kurzſichtigkeit oder Weitſichtigkeit der führenden Per

ſönlichkeiten in Paris ab. Es ſei allerdings faſt zu fürch
ten, ſo wird weiter erklärt, daß die Franzoſen ſich ſagen
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würden, daß je ſchwächer ihre Gegner im politiſchen Gegen
ſpiel ſeien, um ſo größer die Ausſichten für die Feſti-
gung der franzöſiſchen Hegemonite inEuropa ſein würden. Der frühere Reichsbankpräſident
Dr. Schacht hat in einer Unterredung über die Auf
hebung des engliſchen Goldſtandards erklärt, Englands
Aktion ſei von ungeheurer finanzieller Bedeutung für die
ganze Welt. Der engliſche Markt habe immer die Grundlage
der internationalen Gold währun g dargeſtellt. Was
England jetzt tue, bedeute die Reviſion des inter
nationalen Schuldenſyſtems. Englands
Schritt zeige in draſtiſcher Weiſe, daß die wirtſchaftliche
Struktur der Welt nicht auf unbegrenzte Zeit durch falſche
politiſche Maßnahmen von oberſt zu unterſt gekehrt werden
könne. Er hoffe, daß die Wirkung des engliſchen Schrittes
ſür Deutſchland günſtig ſein werde.

In Berliner ofſiziöſen Kreiſen weiſt man hinſichtlich
der etwaigen Rückwirkungen darauf hin, daß die
deutſcherſeits etwa nötigen Maßregeln bereits ſeit dem
Juli getroffen worden ſind; beſonders durch die Deviſen
verordnung und durch das Stillhalteabkommen ſei Deutſch
land hinreichend gedeckt. Die Frage, ob England tatſäch
lich eine Abkehr vom Goldſtandard vorhabe, ſei
noch keineswegs geklärt. Jnſolgedeſſen könne auch zu der
Frage, ob ſich daraus eine Abkehr Deutſchlands
vom Goldſtandard entwickeln könne, nicht Stellung ge
nommen werden. Jn einer Hinſicht erhofft man ſich viel
leicht ſogar eine gewiſſe e ne von

v eigen ſie doch allen Kapitalüch tigen auf das dentlichſe v ünſicher die Kapital

anlage auch im Ausland geworden iſt.

Die deutſchen Börſen warten ab.
Keine Panikſtimmung.

Mit Rückſicht auf die Schließung der Londoner Börſe
und anderer europäiſcher Börſen ſand eine Notiz von
Wertpapieren, Deviſen und Metallen an der Börſe am
Montag nicht ſtatt. Der freie Handel in dieſen Werten
war nicht zuläſſig. Deviſenkurſe wurden in der Reichsbank
feſtgeſtellt.

Die Börſenräume waren heute wie üblich geöffnet-
Die Beteiligung war infolge des hohen jüdiſchen Feier
tages nicht ſehr ſtark. Jnfolge der draſtiſchen Maßnahmen,
die man in London gefaßt hat, iſt die allgemeine Lage
natürlich vollkommen ungeklärt. Trotzdem war in Börſen
kreiſen keineswegs eine Panikſtimmung feſt
zuſtellen. Man verweiſt vielmehr darauf, daß von dieſem
Ereignis aus ein Anfang zur Beſſerung ein
treten könne.

Wie aus Köln gemeldet wird, fiel die Börſe dort am
Montag wegen der Londoner Ereigniſſe aus

Der Vorſtand der Wertpapierbörſe in Hamburg teilt
mit, daß die Hamburger Wertpapierbörſe vis auf weiteres
geſchloſſen bleibt.

Die Börſe in Frankfurt am Main wurde zwar offen
gehalten, es wurden jedoch keinerlei Notierungen vorgenommen.
Ein freier Börſenhandel fand gleichfalls nicht ſtatt. Auch in
München fand eine Notierung von Wertpapieren nicht ſtatt.
Der Freihandel in Wertpapieren war verboten.

Auch die wichtigſten europäiſchen Börſen außer Paris
haben geſchloſſen.
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Der „unantaſtbare“ Franc.
Pariſer Börſe bleibt offen.

Die plötzliche Zuſpitzung der engliſchen Finanzkriſe
hat in franzöſiſchen politiſchen und Regie
rungs kreiſen größte Beſtürzung ausgelöſt. Die
franzöſiſche Regierung befaßt ſich bereits mit den dringen
den Hilfsmaßnahmen, die ſie im Verein mit der Federal
Reſerve Bank zu ergreifen beabſichtigt. Der Gouverneur
der Bank von Frankreich, Moret, erklärte, daß die fran
zöſiſche Regierung nach einem eingehenden Studium der
Lage beſchloſſen habe, die Pariſer Börſe nicht zu
ſſch ließen. Man werde höchſtens einige Einſchränkungs-
maßnahmen durchführen.

Frankreich habe im übrigen keinerlei Grund,
beunruhigt zu ſein. Seine Währung ſei ſehr feſt und der
Goldbeſtänd von Frankreich ſowie der Dollarkredit, über
den ſie in Newyork verſfügten, machten den Franc un
antaſtbar.

Vor der Londoner Börſe.
Der Eindruck der Vorgänge in England S

Vor der Londoner Vörſe hatten ſich große Men
ſich enmengen angeſammelt, ſo daß der Verkehr in den
umliegenden Straßen ſaſt völlig ſtockte. Die Tore der
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Börſe waren geſchloſſen, was ſeit Menſchengedenken nich

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

nd die umliegenden Gemeinden

Telegr. -Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

84. Jahrg,

vorgekommen ift. Die ſchon monatelang tobende Schlacht
um die Stabilität des Pfundes und um die
Stellung des Londoner Finanzmarktes iſt verloren.
Obwohl der Engländer den Ernſt der Lage empfindet und
ſich auch die Bankwelt keineswegs darüber täuſcht, klingt
doch aus allen Unterredungen das feſte Vertrauen
heraus, daß England auch dieſe Kriſe überwinden werde.
Das Publikum iſt ruhig Von keiner Stelle wird
ein Anſturm auf die Kaſſen vder auch nur ein außer
gewöhnlicher Bedarf von Bargeld gemeldet. Die Stim
mung richtet ſich gegen Amerika und beſonders
gegen Frankreich. Beiden Ländern wird vor
geworfen, daß ſie das innere Weſen des Goldſtandards
nicht verſtanden haben, ſich ihrer Verpflichtungen als Be
ſitzer von 30 Milliarden Gold nicht bewußt ſind und damit
die in langjährigen Erfahrungen erworbene und veredelte
Finanzpraxis Londons durchkreuzt und vereitelt hätten
Es fehlt auch nicht an Worten der Kritik über die eigene
Politik die nur zu gern bereit war, den franzöſi
ſchen Wünſchen nachzugeben.

Seit Juli ſind aus London rund vier Milliar-
den Mark abgezogen worden. Man ſchätzt die Höhe der
ausländiſchen kurzfriſtigen Kredite in London auf etwa
fünf Milliarden Mark, wovon rund zwei Milliarden auf
die Bank von Frankreich und den Franzöſiſchen Staat
entfallen dürften, während die franzöſiſchen privaten
Konten meiſtens gekündigt und geräumt ſind. Der Reſt
entfällt in erſter Linie auf Amerika, die Schweiz

tie a en tHänden befinden. Sie wurden in den letzten Tagen lebhaft
zum Verkauf angeboten. So ſtellte ſich die Lage dar, die
die Regierung zwang, ſofortige Maßnahmen zu ergreifen
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Die Rückwirkung auf Deutſchland.
Berliner Blätterſtimmen über London

Die Berliner Preſſe iſt in der Beurteilung des
Londoner Beſchluſſes zur Einſtellung der Goldzahlungen
durch die Bank von England ziemlich zurückhaltend. Jn
einigen Blättern wird beſonders die Frage unterſucht,
welche Rückwirkungen die Londoner Vorgänge auſ
Deutſchland haben werden.

Jm ſozialdemokratiſchen Vorwärts ſchreibt der ehe
malige Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding: „Fur Deutſchland
läßt ſich in dieſem Augenblick vielleicht zweierlet ſagen: Die
ungeheuer geſteigerte Unſicherheit verſchlechtert auch die wirt
ſchäftliche Situakion, und auch Deutſchland wird die Störung
der Exportfinanzierung, die heute ſchon große Schwierigkeiten
maächt, hart empfinden. Aber auf der anderen Seite hört die
deutſche Kreditkriſe, das Stillhalte- und Reparationsproblem
auf, eine iſolierte deutſche Frage zu ſein und wird Beſtandteil
der Löſung der internationalen Kreditkriſe, die keinen Auf
ſchub verträgt, ſoll nicht die Rückwirkung auf die Produktion
in allen Ländern die ungeheuerſten ſozialen und politiſchen
Erſchütterungen auslöſen. Dieſe Jnternationalſierung kann
eine Erleichkerung bedeuten, weil ſie zeigt, welch verderbliche
Wirkungen vkonomiſche und finanzielle Uberlaſtung eines Lan
des für die ganze Welt auslöſen muß.

Das demokratiſche Berliner Tageblatt nimmtfolgenden Standpunkt ein: „Die Rückwirkungen des engliſchen
Vorgehens auf die Weltwirtſchaft ſind noch nicht klar zu über
ſehen. Die Länder, die in ſtarker währungspolitiſcher Ab
hängigkeit von England ſtehen, werden zum Teil gezwungen
ſein, dem engliſchen Beiſpiel zu folgen. Das wird insbeſondere
bei den nordiſchen Staaten der Fall ſein Jm übrigen wird
das Verlaſſen des Goldſtandards auf den Welthandel, der ſich
bisher noch immer der Pfunddeviſe bediente, ſtarke Re
ak tionen auslöſen. Sicher wird verſucht werden, in anderen
Goldvaluten die Handelsgeſchäfte abzuwickeln Mit anderen
Worten, die Rolle Englands als Mittler im Welthandel wird
weiterhin eine ſtarke Einbuße erſahren. Für Deutſchland
ſcheinen die Rückwirkungen des engliſchen Vorgehens nicht allzu
erheblich, einfach deswegen, weil wir ſeit den Juli Ereigniſſen
ein kreditwirtſchaftliches Eigenleben führen. Unſere Auslands-
kredite ſind bis auf die bekannten Lücken durch das auch
von England unterzeichnete Stillhalteabkommen auf ein halbes
Jahr verankert, Abziehungen des Auslandes können alſo nicht
ſtattfinden. Und doch tangieren die Ereigniſſe in England
Deutſchland in hohem Maße.“

Die zwiſchenparteiliche Deutſche Allgemeine Zei
tung ſchreibt Die engliſche Tragödie iſt die Folge der Zer
ſtörung der Wektwirtſchaft, die durch die Tribute, den über
protektionismus und die ſinnloſe Goldanhäufung in Amerika
Und Frankreich heraufbeſchworen worden iſt. Deutſchland iſt
nur deshalb keiner neuen Bedrohung ausgeſetzt, weil unſere
Kriſe im Juli erfolgte und die Zahlungsbilanz durch die Still
halteabkommen geſichert iſt.

Der deutſchnationale Berliner Lokalan zeiger
führt aus: „Daß ſchließlich die Urſache alles Ubels die Tribute
ſind, darüber herrſcht wohl heute nirgends mehr Zweifel. Die
Urſache der ganzen Demoraliſierung der Finanz wirtſchaft läßt
ſich in einem Satze ſagen Deutſchland hat unerfüllbare Tribut,



verpflichtungen mit im Auslande gevorgtem Gelde bezahlt, wo
durch infolge der internationalen Verpflechtung ein großes Loch
entſtanden iſt, das alle in Mitleidenſchaft zieht mit Ausnahme
von Frankreich, bei dem die Tributmilliarden in der Hauptſache
liegen. Die Welt hat die Aufgabe, dieſen wirtſchaftlichen Unſinn
zu beſeitigen. Die Wirtſchaſt wird erſt dann wieder normal
funktionieren, wenn Repärationen und Kriegsſchulden ge
ſtrichen ſind.“

Der Danziger Goldgulden.
Mit 100prozentiger Deckung.

Die Danziger Währung war zum größten Teil auf der
engliſchen Pfundwährung baſiert worden. Bereits vor
einiger Zeit hat jedoch die Bank von Danzig große Gold
käufe in Skandinavien getätigt, um ſich von der engliſchen
Pfundwährung unabhängig zu machen. Dieſe Gold
ankäufe ſind in letzter Zeit noch fortgeſetzt worden. Jm
Zuſammenhang mit den Londoner Ereigniſſen hat der
Danziger Senat eine Sitzung abgehalten, in der die Ein
führung der reinen Goldwährung in Danzig auf Grund
des Ermächtigungsgeſetzes beſchloſſen wurde.

Amtlich wird dazu mitgeteilt: „Durch Rechtsverord
nung des Senats wird das Privileg der Bank von Danzig
dahin abgeändert, daß die Noten der Bank fortan a u s
ſchließlich durch Gold und Golddeviſen ge
deckt ſind und die Einlöſung der Noten ausſchließlich in
Gold oder Golddeviſen nach Wahl der Bank erfolgt.

Der Danziger Gulden iſt auf Gold baſis geſtellt,
mithin ein Goldgulden. Die Danziger Währung iſt von
der Verbindung mit dem engliſchen Pfund damit gelöſt.
Die Deckung des Notenumlaufs durch Gold und in Gold
einlösbare Deviſen beträgt heute 100 Prozent.

Das entthronte Pfund.
Und nun auch England Mit Anſpannung der

letzten Kräfte hatte das deutſche Volk den furchtbaren Stoß
noch einigermaßen parieren können, der gegen unſere
Währung geführt worden war. Nun muß auch England
ſeine Kräfte noch energiſcher noch rückſichtskloſer zuſammen
raffen, um wieder feſten Boden unter den Füßen zu ge
winnen. In breiten Strom waren auch aus England die
ausländiſchen Kredite abgefloſſen und die damit erfolgen

den Goldabzüge konnten nur teilweiſe erſetzt werden durch
die Stützungsaktionen in Paris und Newyork. Die große
Welle des Miß trauens nagte kreditzerſtörend un
gufhörlich an dem feſten Bollwerk, das für die Welt die
Bank von England ſo lange bedeutet hatte. Was ſchien
ſicherer zu ſein als die engliſche „5PfundNote“, die ja
unbedingteſte Geltung hatte ringsum den ganzen Erd
ball, denn hinter ihr ſtand der „Kredit“ Englands, das
felſenfeſte Vertrauen auf die Sicherheit der Bank von Eng
land, der Glaube an die Unerſchütterlichkeit der engliſchen
Währung. Aber was iſt heute noch unerſchütterkich, noch
unerſchüttert

Die alten Mittel der Währungs und Kreditſtützung
helfen auch in London nichts mehr. Wir haben das ja
auch in Deutſchland ſchmerzlich genug erfahren, als die
DHiskontſchraube nicht mehr „faßte“ und daher zur Zwangs
bewirtſchaftung der Deviſen und zu einer Zahlungsſperre
gegenüber dem Ausland gegriffen werden mußte. Jetzt
erfolgt ähnliches in England Auch dort hatte die ſcharfe
Diskontheraufſetzung kaum eine Wirkung gehabt, hatte
den Abfluß von Gold und Deviſen nur wenig hemmen,
aber nicht verhindern können. Jnfolgedeſſen war der
Gold- und Deviſenvorrat in den Kellern
der Bank von England immer mehr zuſam-
mengeſchmolzen, verging aber auch der Stützungs
kredit, den man von den Amerikanern und den Franzoſen
erhalten hatte, wie der Schnee in der Sonne. Und das
waren doch immerhin mehr als anderthalb Milliarden
Mark, 80 Millionen Pfund Sterling geweſen, mit denen
Englands Währung und Kredit vor unmittelbar drohen
den Gefahren behütet werden ſollte! Es war zu wenig.

Uberall in der Welt konnte die engliſche „5Pfund
Note“ umgetauſcht werden gegen Gold; denn überall in
der Welt beſaß England Kredit und Vertrauen. Damit iſt
es nun, wenigſtens wohl für Monate, aus und vorbei:
England zahlt nicht mehr in Gold und die
Kunde von dieſem Beſchluß der Bank von England durch
zuckt die Welt wie ein Blitzſtrahl, der die ganze Kriſe in
einem noch grelleren Licht erſcheinen läßt als dies etwa die
deutſche Kataſtrophe des Julis getan hatte.

Die engliſche Handelsbilanz zeigte in den erſten
acht Monaten 1931 einen kataſtrophalenEinfuhr-
überſchuß von rund drei Milliarden Mark, außerdem
war ein großer Teil der von England draußen unter
gebrachten Kredite und Kapitalien „feſtgefroren“, z. B. in
Deutſchland oder gar überhaupt verlorengegangen.
Nicht minder kataſtrophal war die engliſche Ausfuhr
zurückgegangen, und wir wiſſen nur allzu genau, daß alle
Anſtrengungen gerade Englands erfolglos geblieben ſind,
die zollpolitiſchen Hemmniſſe und Hinderniſſe für ſeinen
Handel fortzuräumen von den politiſchen gar nicht zu
reden! Selbſt der mannhafte Entſchluß des Miniſteriums
Macdonald und der großen hinter ihm ſtehenden Parla
mentsmehrheit, durch tief einſchneidende Maßnahmen
wenigſtens in den Staatshaushalt raſch und rückſichtslos
Ordnung zu bringen, hat doch nicht derart gewirkt, daß
man um die zeitweiſe Aufhebung der Goldeinlöſungs
pflicht für die engliſchen Noten herumkommen konnte, die
Goldwährung alſo vorläufig aufgeben muß. Damit iſt
für die engliſche Währung hauptſächlich der Kredit Eng
lands in der Welt „die Deckung“. Ob dieſe ausreicht, wird
im weſentlichen davon abhängen, daß das alte, einſt ſo
„glückliche“ England die Sanierung ſeiner Finanzen durch
zuführen vermag. Und ob es endlich gelingt, die kata
ſtrophalen Störungen auszuſchalten, die immer wieder von
der geradezu irrſinnig gewordenen Gold „ver
teilung“ in der Welt ausgehen und die Weltwirtſchafts
kriſe ſchon zu einer Kriſe unſeres ganzen Wirtſchafts
ſyſtem s machen.

Wird nun dieſer jüngſte, ſicherlich nicht aber letzte
Stoß des wirtſchaftlichen Erdbebens endlich jene zur Be
ſinnung und zur Zuſammenarbeit zwingen, die über die
Macht innerhalb dieſes Syſtems verfügen? Der Boden,
auf dem es ſteht, das Gold, die Goldwährung, iſt ins
Schwanken geraten und überall klaffen im Gebäude dieſes
Wirtſchaftsſyſtems breite Riſſe, die die Einſturzgefahr
drohend und deutlich anzeigen. Hoffentlich wird die
Goldzahlungseinſtellung Englands dazu führen, daß mar

ſchleunigſt an eine gründliche Reparaturarbeit heraängeht
und ſich nicht, wie bisher, nur zu kümmerlichem Flickwerk
aufzuraffen entſchließt; das iſt längſt ſchon nicht mehr
ausreichend.

Kriegsſchulden und Weltkriſe.
Endlich rührt ſich der Völkerbund

Zleichzeitig mit der allgemeinen Erörterung der eng
liſchen Finanzkriſe fand zum erſtenmal im Wirtſchafts
ausſchuß des Völkerbundes eine grundſätzliche Aufrollung des
internationalen Reparations- und Schuldenpro-blem s durch den bekannten holländiſchen Sachverſtändigen
Colijn ſtatt. Colijn erklärte, es ſei vollkommen aus
geſchloſſen daß auf Jahrzehnte hinaus enorme Zahlungen ans
einem Teil Europas in andere Länder abgeſührt werden, ohne
daß dafür Gegenleiſtungen erſolgten, und ohne daß die Emp
fangsländer ſich bereit ſänden, die Waren der Schuldnerländer
aufzunehmen.

Jm Mittelpunkt der heutigen Finanzkriſe ſtehe das inter
narivnale Schulden- und Reparationsproblem, und vhne eine
Löſung dieſes Problems gebe es keine Löſung der Finanzkriſe

Eolijn ſchloß mit der Erklärung, er habe volles Vertrauen
daß die engliſche Regierung ſiegreich

aus dieſer Kriſe hervorgehen und alle Schwierigkeiten in kurzer
Friſt überwinden werde. Die gegenwärtige Finanzkriſe werde
nur dann überwunden werden können, wenn unverzüglich die
jetzt dringend erforderlichen Maßnahmen ergriffen würden.

Die Kriſe ſcheine jetzt auf ihren Höhepunkt
angelangt zu ſein. Die Löſung werde nicht mehr lange auf ſich
warten laſſen. Die Ausführungen Colijns wurden mit ſtarkem
Beifall aufgenommen

Die Ausſprache über die Reparationsfrage wurde ſodann
durch den deutſchen Vertreter, Miniſterialdirektor Ritter,
fortgeſetzt. Er erklärte u. a. Von großer Bedeutung ſei, daß
zum erſten Male auf dieſer Vollverſammlung des Völkerbundes
die zentrale Bedeutung des Reparationsproblem anerkannt
und insbeſondere nicht nur von Deutſchland, ſondern auch von
Ländern aufgerollt worden ſei, die am Reparationsproblem
nicht intereſſiert wären. Wenn von ſolcher Seite auf die Un
haltbarkeit der gegenwärtigen Regelung des Reparationspro
blems hingewieſen werde, ſo zeige das, welch ein enger Zu
ſammenhang zwiſchen dem

Reparationsproblem und der internationalen Finanz-
und Wirtſchaftskriſe

beſtehe. Die bisherige Theſe über die Möglichkeit des
Transfers ſei durch die Tatſachen in allen Punkten wider
legt worden. Deutſchland habe bisher ſeine politiſchen Schulden
durch kurzfriſtige Kredite bezahlt und ſei nun aber ge
zwungen, die

Schulden durch ſeine Ausfuhr zu bezahlen.
Der Ausfuhrüberſchuß Deutſchlands werde vorausſichtlich

dreibisdreineinhalb Milliarden betragen, müſſe
gber noch weit höher ſein, um Deutſchland die Bezahlung ſeiner
politiſchen Schulden zu ermöglichen. Dies ſei der einzige Grund,
der Deutſchland zwinge, ſich jeder Herabſetzung oder Feſtlegung
der künftigen deutſchen Ausfuhr zu widerſetzen. Es ſei kein
Zufall, daß zuerſt diejenigen drei Staaten zuſammengebrochen
ſeien, denen man die finanziellen Laſten des Weltkrieges auf
gebürdet habe. Auch andere Staaten würden in den allge
meinen Zuſammenbruch mit hineingeriſſen werden. Das
Syſtem der Goldwährung ſei durch die Ereigniſſe der letzten
Tage dem Bankrott entgegengeführt worden.

Danzig vor dem Völkerbundrat.
Um die Anlegung der polniſchen Kriegsſchiffe

Der Völkerbundrat beſchäftigte ſich mit der Danziger
Frage. Der Verſuch der polniſchen Regierung, auf dem

Wege über den Völkerbund unmittelbaren Einfluß auf
Danzig zu gewinnen, muß nach dem Verlauf der Ver-
handlung als geſcheitert angeſehen werden. Der Rat
nahm den Bericht Lord Robert Cecils an, der ſich u. a.
mit dem jahrelangen Streitfall über die Anlegung
der polniſchen Kriegsſchiffe im Danziger
Hafen befaßt und für die Bereinigung dieſer Angelegen
heit die Einholung eines Gutachtens des Haager Gerichts
hofes vorſchlägt. Das Gutachten ſoll bis zur Januar-
tagung des Rates vorliegen.

Die vor dem Völkerbundrat ſeit längerer Zeit ſchwe
bende Beſchwerde des Deutſchen Volksbundes in Ober-
ſchleſien wegen der Zulgſſung der Kinder zu den deutſchen
Minderheitenſchulen iſt nunmehr endgültig auf der
Grundlage des Haager Gerichtshoſes, das den Stand-
punkt der deutſchen Minderheit uneingeſchränkt anerkennt
erledigt worden. Die polniſche Regierung iſt
nunmehr gezwungen worden, die Zulaſſung zu den
Minderheitenſchulen in Oberſchleſien uneingeſchränkt vor
zunehmen.

Amerika bei den Abrüſtungsverhandlungen

Teilnahme der U. S. A. an den Beratungen
des Abrüſtungsausſchuſſes.

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat dem Ge
neralſekretär des Völkerbundes telegraphiſch mitgeteilt,
daß ſie an den jetzt beginnenden Verhandlungen im Ab
rüſtungsausſchuß der Völkerbundverſammlung über den
Plan eines allgemeinen Rüſtungswaffenſtillſtandes teil
nehmen werde. Sie hat ihren Geſandten in Bern, Wilſon,
zur Teilnahme an den Verhandlungen entſandt.

Löbe für Verkleinerung des Reichstages.
450 Abgeordnete genügen

Vor der Poltzeibeamtenſchaft von AltonaWandsbek ſprach
Reichstagspräſident Löbe über die „Arbeit der Parlamente“
Er führte u. a. aus, daß der

Deutſche Reichstag viel zu groß ſei. Die Zahl der Ab
geordneten müſſe erheblich vermindert werden, und

zwar würden 450 Abgeordnete genügen
Dieſe Verminderung der Mitgliederzahl werde vorausſichtlich
erfolgen, aber nicht durch Notverordnung, ſondern durch Geſetz
Außerdem müſſe eine An derung des Wahlrechts er
ſtrebt werden, dergeſtalt, daß die große Zerſplitterung, nament
lich der Mitte, unterbunden werde, Um ſo den Weg für die
Bildung von größeren Blocks möglich zu machen.Die Ausſichten für eine Wahlrechtsreform durch Heraufſetzung
des Wahlalters hält Präſident Löbe für ſehr gering. Vor
allem müßten, fo ſchloß der Redner ſeine Ausführungen, die
Abgeordneten im Parlament auch mitarbeiten.

Einſehung von Sondergerichten.
Gegen Terror, Miß wirtſchaft und

Gelddelikte.
Amtlich wird mitgeteilt: Um weiter dem erſchrecken

den Mangel an ſtaatsbürgerlicher Geſinnung entgegenzu-
treten, hat die Reichsregierung dem Reichspräſidenten den
Erlaäß einer Notverordnung über die Errichtung
von Sondergerichten vorgeſchlagen, die in äußerſt
beſchleunigten Verfahren zur Aburteilung von gröblichen
Terrorakten und Gewalttätigkeiten ſowie von ſchweren
Fällen verbrecheriſcher geſchäſtlicher Miß wirtſchaft oder
Steuer und Deviſenhinterziehung berufen ſein ſollen.

Bombardement von Mukden.
Kriegeriſcher Konflikt zwiſchen Japan

und China.
Die politiſche Hochſpannung zwiſchen Japan und

China in der Mandſchurei erfährt eine blitzartige Be
leuchtung durch die Meldungen, die jetzt aus dem Fernen Oſten
kominen. Teilweiſe einander noch ſehr widerſprechend, laſſen
ſie doch erkennen, daß Japan jetzt dazu übergegangen iſt, ſeine
ihm durch den Frieden von Portsmouth eingeräumten Rechte
ſelbſt mit Gewalt durchzuſetzen.

Der chineſiſche Marſchall Tſchanghſueliang, der ſich in
Peking aufhält, hat ein Telegramm aus Mukden erhalten, daß

ukden von den Japanern veſchoſſen wurde
und dabei etwa 80 chineſiſche Soldaten getötet wurden.

Tſingtau von den Japanern beſetzt.
In Tſingtau iſt eine Flottille japaniſcher Kanonenboote ein

getroffen, die Truppen landeten. Die chineſiſchen Behörden ſind
bemüht, die erregte Menſchenmenge in Tſingtau zu beruhigen.
um Ausſchreitungen gegen die japaniſchen Truppen zu ver
hindern. Die chineſiſche Polizei hat Maßnahmen getroffen, um
jegliche Zuſammenſtöße zu vermeiden.

Nach an r haben die Japaner durchmehrere Kriegsſ iffe auch Newchang am Ligofluß beſetzen
laſſen. Die Verbindung zwiſchen n e und Mukden iſt
unterbrochen. Die Japaner verſtärken laufend die Garniſon von
Mukden. Zu einem weiteren Zuſammenſtoß kam es in Kwant
ſchangtſe, nördlich von Tſchanſchun. Nach einem Artilleriefeuer
beſetzten die Japaner die Stadt.

Der brennende Oſten.
Japan zur Einſtellung der militäriſchen

Aktion bereit.
Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Tokio wird in amtlichen

japaniſchen Kreiſen erklärt, daß die japaniſche Regierung bereit
r die militäriſche Aktion in Mukden ſofort einzuſtellen, wenn
die chineſiſche Regierung ſich bereit erklärt, ſofort Maßnahmen
e Schutze der japaniſchen Intereſſen zu ergreifen und ins
eſondere für den Schutz japaniſcher Angehöriger in China

zu ſorgen. 4
Wie weiter gemeldet wird, hat Marſchall Tſchiangkatſchek

dem Marſchall Tſchanghſueliang vorgeſchlagen, von ſeinem
Amtzurückzutreten und ſich zur Verfügung der Nanking
regierung zu ſtellen.

Belagerungszuſtand in Schantung.

Die Nankingregierung hat den Belagerungszuſtand in der Schantungprovinz verhängt. Mehrere e
tauſend Japaner verlaſſen in Zügen die Schantuüngprovinz nach
Japan. Jn Korea ſollen weitere japaniſche Truppen mobil
gemacht werden für den Fall einer Vergrößerung der militä
riſchen Aktion in der Nordmandſchurei.

Mehrere japaniſche Kriegsſchiffe ſind aus Wön
ſan nach den chineſiſchen Häfen ausgelaufen.

Die chineſiſche Geſandtſchaft in Tokio hat die chineſiſche
Proteſtnote gegen das militäriſche Vorgehen Japans dem
japaniſchen Außenminiſterium überreicht.

Woroſchilow über Rußlands fernöſtliche Politik
Kriegskommiſſar Woroſchilow erklärte im Zuſammenhang

mit den letzten politiſchen Ereigniſſen im Fernen Oſten, daß
Rußland den Frieden wolle und ſeine Freundſchafts-
politik gegenüber anderen Ländern im Fernen Oſten weiter
fortſetzen werde.

Die Sowjetregierung ſcheint über den japaniſchen Schritt
nicht beſonders erfreut, weil man eine weitere Verſtärkung des
wirtſchaftlichen und politiſchen Einfluſſes Japans in der
Mandſchurei befürchtet. Sie werde jedoch keine Proteſtſchritte
in Tokio unternehmen, weil die japaniſche Regierung in der
Zeit des ruſſiſch chineſiſchen Konfliktes gegen das ruſſiſche
militäriſche Vorgehen ebenfalls keinen Einſpruch erhoben hat

„Graf Jeppelin“ am Ziel.
Die „Do. X Beſatzung in der Heimat
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt in der Nacht zum

Montag um 23 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit auf dem Flug
platze von Pernambuko in Braſilien glatt gelandet.

Die Beſatzung des Flugſchiffes „Do. iſt, von New
york kommend, in Deutſchland eingetroffen. Über die zu
künftigen Pläne des Flugſchiffes machte Flugkapitän
Hammer keine Angaben.

6 Tage ohne Rettung.
Die Ozeanflieger Rody, Johannſen und Vaiga, die

ſeit einer Woche vermißt wurden, ſind jetzt, nachdem ſie
158 Stunden auf offenem Meer umhergetrieben waren,
von einem norwegiſchen Dampfer in der Nähe der Neu
fundlandküſte aufgefunden worden.

Schweres Eiſenbahnungläck in Rumänien.
Fünf Leichen geborgen.

Auf der Strecke Plöſti--Slobozig in Rumänien er
eignete ſich ein furchtbares Eiſenbahnunglück. Ein Trans
portzug mit 50 Ziſternenwagen, die 12 000 Tonnen Benzin
enthielten, ſtieß in voller Fahrt mit einem Leerzug zu
ſammen. Die Maſchine und die erſten Wagen entgleiſten
und wurden zertrümmert. Das auslaufende Benzin er
goß ſich über die Strecke und ſtand im nächſten Augenblick
in hellen Flammen. Jnnerhalb weniger Minuten vildeten
die beiden Züge ein einziges Flammenmeer. Es ſind fünf

Leichen geborgen worden. h
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Sport am Sonntag.
Berliner Fußball.

Bei den am Sonntag ausgetragenen Berliner Ver
bandsſpielen gab es eine unerwartete Niederlage von
UnionOberſchöneweide, da die Polizei überraſchend hoch mit
4 1 gewann Unerwartet kam auch die Niederlage vom Adlers
hofer BCE., der ſeine erſte Niederlage erlitt Danach iſt nur
noch Tennis Boruſſia ohne Punktverluſt
m le gehn koren errang Hertha BSC. einen

ſicheren Sieg gegen Viktoria Hamburg Durch Lehmann (3)
Und Ruch (1) gingen die Berliner in Führung. Nach dem
Wechſel drehten die Hamburger etwas auf. Harder (2) und
Rave (1) kamen zu Torerſolgen, e n Hertha zwei weitere
Tore entgegenſetzte. Erſt in den letzten zehn Minuten konnte
Viktoria Hamburg durch Harder auf 5:6 aufholen

Meiſterſchafts ſpiele FC. Neukölln-Spandauer
SV. 2:2 (1: Wedding Südſtern 1-2 0); Norden-
Nordweſt--VfB.Pankow 3:2 0); BV. Luckenwalde
Adlershoſer BC. 3:1 (2:0); Polizei SV. UnionOberſchöne
weide 4:1 (3:-0).

Geſellſchaftsſpiele: Hertha BSC. Viktorig 89-Berlin 425 (2- Preußen Berlin Tennis VBoruſſia-Berlin
2-0 (120); BlauWeißBerlin- Potsdamer Union 3:0 (2: 0)
Spandauer BC. Minerva 93- Berlin 0-7 (0 H.

Fußball im Reiche

gegen Oſtoberſchleſien in
Jn Breslau uünterlagen überraſchend

Sp. Leinbergers übertritt zu Hertha BSC. ſcheint jetzt ſo gut
wie ſicher zu ſein, jedenfalls hört man in Berlin, daß derFürther ſchon in wenigen Wochen den blau weißen Herthadreß
tragen wird. Eine weitere Verſtärkung ſollen die Berliner
durch einen ausgezeichneten Stuttgarter Stürmer erfahren.

Jp, Beim Leipziger Reitturnier trafen „Draufgänger“, „Cara
calla“, „Alberich“ und „Diamant“ aufeinander. Die Prüfung
war ein ſeltener reiterlicher Genuß, beſonders „Caracalla“ und
Draufgänger“ konnten gut gefallen. Sie wurden denn auch
beide auf den erſten Platz geſetzt. A. Stäck gewann beim Loſen
den Ehrenpreis, Bürkner hatte vorher in der Olympiadreſſur
prüfung eine wertvolle Trophäe errungen.

Lokales und Provinzielles.
Eine totale Mondfinſternis, die in ihrem ganzen

Verlauf wahrzunehmen iſt, ſteht für Sonnabend, 26 Septbr.
bevor. Die Verfinſterung beginnt 5.41 Uhr nachmlttags;
8.06 Ahr nimmt die totale Verfinſterung ihren Anſfang, die
9.31 Ahr abends endet.

Der verregnete Auguſt. Jetzt, nachdem der größte
Teil der Ferienreiſenden wieder ſeiner Arbeit nachgeht, geben

die Wetterwarten eine Ueberſicht über das Wetter im Auguſt
bekannt, das wir alle zur Genüge am eigeſten Leibe haben

ſpüren müſſen. Von Sonnenwetter konnte da nicht oft die
Rede ſein. Wie die Wetterwarten melden, gab es im Monat
Auguſt diesmal 18 Regentage. Alſo weit über die Hälfte
des Monats war verregnet. Wirkliche Sommertage mit
25 Grad und mehr Wärme wurden nur 7 gezählt, 6 Tage
brachten ein Gewitter, 2 Tage waren vernebelt und einmal
herrſchte großer Sturm. Das iſt der Auguſt, wie ihn die
meteorologiſchen Stationen der Nachwelt feſtgehalten haben,

Schranken werden früher geſchloſſen. Den
Schrankenwärtern der Reichsbahn iſt in einer neueren Ver
fügung angeſichts verſchiedener Anfälle an Schrankenüber
gängen beſonders eingeſchärft worden, daß die Wege
ſchranken rechtzeitig geſchloſſen werden müſſen, und daß keines
falls bei dem einmal begonnenen Herablaſſen der Schranken
innegehalten werden darf, um noch Fußgänger, Fuhrwerke
oder Kraftwagen hindurchzulaſſen.

Annaburg. Jn der am vergangenen Freitag ab
gehaltenen, zahlreich beſuchten Monats Verſammlung des
Stenographenvereins „Stolze-Schrey wurde u. a. die Ab-
haltung eines Anterrichtslehrganges für Anfänger in der
Stolze-Schreyſ ſchen Stenographie beſchloſſen. Der Anterricht
beginnt am Montag, den 28. ds. Mks., um 20 Ahr, in der
Jugendherberge. Bei wöchentlich einem Aebungsabend von
zweiſtündlicher Dauer wird der Lehrgang ungefähr 6 Monate
dauern, alſo ſämtliche Wintermonate in Anſpruch nehmen.
Allen denen, die entweder in ihrem Beruf früher oder

ſpäter Stenographie verwenden können oder die ihre Kennt
niſſe durch Beherrſchung von Stenographie erweitern wollen,
bietet ſich Gelegenheit, eine gute, brauchbare Stenographie
zu erlernen. Einer Dame, die dieſes Syſtem verwendet, iſt
es gelegentlich des im Auguſt 1931 in Breslau abgehaltenen
Stenographentages gelungen, eine Welt-Höchſtleiſtung für
Damen durch Schreiben von 440 Silben in der Minute
bei einem 5 MinutenDiktat zu erreichen. Auch einige Mit
glieder des hieſigen Vereins haben durch Beſtehen der
Handelskammerprüfung die Brauchbarkeit dieſer Stenographie
nachgewieſen. Außerdem iſt die Stenographie nach dem
Einigungsſyſtem „Stolze-Schrey“ von allen Syſtemen das
am leichteſten erlernbare.

Meuſelko, 19. September. (Kultivierung von Acker
ländereien.) Landrat Dr. Nieſe, hatte vor einiger Zeit das
Kreisbauamt zur Abgabe eines Gutachtens über die Mög-
lichkeit der Kultivierung von Ackerländereien links der Elbe
aufgefordert, die den Orten Meuſelko, Clöden, Cloſſa, Jeſſen
und Schweinitz zugute kommen ſollte. Dem auf Grund des
Gutachtens durch den Landrat geſtellten Antrag an die
Regierung um Finanzierung der Vorarbeitungskoſten hat die
Regierung jetzt entſprochen und dieſe Mittel zur Verfügung

geſtelli. Mit den Vorarbeiten iſt jetzt bei Meuſelko begonnen
worden; in agllernächſter Zeit ſollen ſie bis nach Jeſſen und

Schweinitz ausgedehnt werden.

Jeſſen. (Eine ärgerliche Sache für den Dieb.) Vor
einiger Zeit bemerkte ein Beſitzer jenſeits der Elſter, daß
Pflaumen von ſeinen Bäumen verſchwanden. Der Eigen
tümer legte ſich nun nachts auf die Lauer und tälſächlich
erſchienen die Diebe wieder und pflückten Pflaumen nach
ihrem Ermeſſen, welche ſie am anderen Tag ſofort in
Pflaumenmus verwandelten. Der Beſitzer, welcher den
ganzen Vorgang beobachtet hatte, begab ſich am anderen
Tage zu dem Täter und holte ſich mit polizeilicher Hilfe das
von ſeinen Pflaumen gemachte Pflaumenmus.

Gorsdorf. (Der Arheber des Diemenbrandes ermittelt.)
Den Bemühungen der Landjägereibeamten iſt es gelungen,
den Urheber des Getreide-Diemenbrandes in der Perſon des
Beſitzers Emil Müller zu ermitteln. M. will dieſe Tat
allerdings fahrläſſig beim Rauchen einer Zigarre verſchuldet
haben und als der Diemen in Brand war, ſich vor „Auf
regung“ ins Bett gelegt haben. Zur Löſchhilfe mußte er
erſt geweckt werden. Der Diemen war mit 1030. RM.
bei der Landfeuerſozietät verſichert.

Dubro, 21. Septbr. (Tod durch Blutvergiftung.) An
den Folgen einer ſchweren Blutvergiftung verſchied am Sonn
abend im Kreiskrankenhauſe zu Herzberg der Kaufmann Paul
Lehmann. Der Verſtorbene war früher Gemeindevorſteher
und längere Zeit Kirchenälteſter und Kirchenrechner. Die
Einwohnerſchaft unſeres Ortes bringt der Familie allgemeines
Beileid entgegen.

Schildau. Ueberfallen wurde am Dienstagabend gegen
10 Ahr der Fleiſchermeiſter Lieder von hier am Benkenberg
zwiſchen dem Waldſchloßchen und Torgau. L. kam mit
ſeinem Fahrrade von Torgau, als er plötzlich mehrere Schläge
über Kopf und Schädeldecke verſetzt bekam und vom Rade
geriſſen wurde. Er ſetzte ſich ſofort mit ſeiner Luftpumpe
zur Wehr, und muß dabei auch einen der Angreifer ge
troffen haben. Infolgedeſſen konnte er ſich wieder auf ſein
Rad ſchwingen und den Verbrechern entwiſchen.

(FalſchOrtrand (Kr. Liebenwerda), 15. September.
münzer feſtgenommen.) Jn der letzten Zeit tauchte in der
hieſigen Gegend und auch in Senftenberg Falſchgeld auf.
Meiſt waren es Zwei und Fünfmarkſtücke. Der Land
jägerei iſt es nun gelungen, zwei der Fälſchung Verdächtige
zu ermitieln. Der noch nicht 21 Jahre alte Arbeiter Otto
Richter im benachbarten Kroppen wurde feſtgenommen. Sein
S e ſoll der Fleiſcher Erich Buchholz aus dem nahen

nz ſein.
Düben, 19. September. (Anglerglück.) Dem Beſitzer

des Grundſtücks Dübener Heideſtraße 34 auf der Hammer
mühle gelang es, in ſeinem anliegenden Fiſchteich einen
Rieſenhecht zu fangen. Der Fiſch hatte das beachtliche Ge
wicht von 18 Pfund und eine Länge von 80 Zentimetern,

Sonneberg. (Kälteferien.) Jnfolge der Kälte
man hatte nachts 1,5 Grad über Null gemeſſen wurden
Dienstag früh in den beiden Sonneberger Volksſchulen die
Kinder wieder nach Hauſe geſchickt. Die Dampfheizung iſt
in beiden Gebäuden entzwei und die niedrige Temperatur
erlaubte keinen geordneten Anterricht. Uebrigends werden
infolge der Notlage der ſtädtiſchen Finanzen im Winter die
Sonneberger Schulen zuſammengelegt werden, um Heizung
zu ſparen,

Eisleben, 15, September. Die vielen Lehrer- Beſucher
der republikaniſchen Kundgebung am Sonntag nachmittag
wurden enttäuſcht: Kultusminiſter Dr. Grimme war nicht
erſchienen. Er hatte telegraphiert, daß wegen der Vorbe
reitungen von Ab wehrmaßnahmen gegen die Not der abge
bauten Lehrergeneration ſeine Abweſenheit von Berlin Un
möglich ſei. Bei recht ungünſtigem, kaltem, regneriſchem
Wetter fand um vier Ahr nachmittags auf dem Marktplatz
eine Kundgebung des Reichsbanners ſtalt. Danach marſchierte
alles geſchloſſen in die beiden Vortragslokale, wo Ober
präſident Dr. Falk und Poltzeipräſident Bärenſprung-Magde
burg (als Erſatz für den Kultusminiſter) zu dem Thema:
„Der Staat bleibt unſer ſprachen. Mit Abſicht ſo führte
der Oberpräſident etwa aus ſei der Tag feſtgelegt worden,
an dem vor einem Jahre 107 Nationalſozialiſten und einige
70 Kommuniſten in den Reichstag gewählt worden ſeien,
eine ſchwere Niederlage des republikaniſchen Staatsgedankens.
Der Redner zog einen Vergleich zwiſchen einſt und jetzt.
Das alte Syſtem habe unſägliche Not und unſägliches Leid
über unſer ganzes Volk gebracht, dieſe Sünden büßten wir
jetzt. Daß unſer Volk unter dieſer Laſt uicht zuſammen
gebrochen ſei, ſei und bleibe das Verdienſt der republikaniſchen
Staatsmänner, beſonders der preußiſchen Regierung. Die
Macht im Staate dürfe nicht denen überliefert werden, die
ſich offen als Feinde der Republik bekennen. „Der jetzige
Staat ſoll unſer Staat werden, ein wahrer ſozialer und
demokratiſcher Volksſtaat Polizeipräſident Bärenſprung
ſtellte an die Spitze ſeiner Ausführungen Hindenburgs Wort
„Keine Abenteuer“. Denn ſie könnten nur ins Verderben
führen. Gegenüber den autoritativen Syſtemen habe die
Demokratie viele Vorzüge, insbeſondere auch könne ſie im
Kriege das Volk zu ganz anderen Leiſtungen emporreißen,
wie die Entente bewieſen habe. Wenn es den Königstreuen
ſchwer werde, was verſtändlich ſei, ſich in dem neuen Staat
hineinzufinden, ſo ſollten ſie ſich an Reichspräſident v. Hinden
burg ein Beiſpiel nehmen; wofür der Herr Reichspräſident
nicht zu ſchade ſei, dafür ſei der ſchlichte Bürger erſt recht
nicht zu ſchade. And wer nicht mit dem Herzen bei der Re
publik ſein könne, der ſolle wenigſtens mit der Vernunft
dabei ſein, um dem Vaterland einen Bürgerkrieg zu erſparen
Dies Kundgebungen, an denen auch der Merſeburger
Regierungspräſident teilnahm, verliefen ohne Zwiſchenfall,

Anſerer heutigen Nummer liegt eine Empfehlung der
PreußiſchSüddeutſchen Staats-Lotterie bei. Da die Ziehung
der erſten Klaſſe bereits am 20, Und 21. Oktober ſtattfindet,

iſt ſofortige Beſtellung ratſam. Die Loſe ſind erhältlich bei
allen Staatlichen Lotterieeinnehmern und bei der Preußiſch-
Süddeutſchen Lotterie-Bank in Berlin We 8, Friedrichſtr. 186.

Galbzeit 450)

Turnen, Spiel und Sport.
Annaburg, 21. Septbr. Turn-, Spiel und Sporttag-

Der Männerturnverein Annaburg von 1881 veranſtaltete am
letzten Sonntag ſeinen diesjährigen Turn, Spiel und Sporttag.
Mit Ausnahme einiger kleiner Regenſchauer, die aber den Ver
lauf des Feſtes keineswegs ſtörten, herrſchte gutes Sportwetter.
Am Vormittag fanden auf dem Schloßſchulplatze die Vereins
Wettkämpfe ſtatt. Jm friedlichen Wettſtreit maßen die Vereins
mitglieder ihr Können in Mehr und Einzelkämpfen. Zum Teil
wurden recht beachtliche Leiſtungen gezeigt. Mit beſonderem
Eifer und großer Begeiſterung beteiligten ſich die Schülerinnen
und Schüler an den Kämpfen. Der Nachmittag wurde mit
zwei Handballſpielen und einem Trommelballſpiel ausgefüllt.
Ein recht gemütliches Tanzkränzchen und Siegerverkündigung im
Goldenen Ring beſchloß am Abend die feſtlichen Veranſtaltungen.
Beſonderer Erwähnung verdient das Handballſpiel der Schmerken
dorfer 1. gegen Annaburger 1. Beide Mannſchaften, die in
ihren Leiſtungen als ebenbürtig erſcheinen, lieferten einen feinen
Kampf. Leider brachte die Unfähigkeit des Schiedsrichters, der
zu Ungunſten der Annaburger kraſſe Fehlentſcheiduugen fällte,
und ſich auch ſo ſeiner Aufgabe nicht gewachſen zeigte, recht
bald Mißſtimmung in Zuſchauer und Spieler. Die offenkundige
einſeitige Parteinahme erregte bald die Zuſchauermenge, die durch
entſprechende Zurufe ihre Meinung äußerten. Auf jedenfall muß
es diesmal abgelehnt werden, daß die Erregung der Zuſchauer
menge auf Lokalpatriotismus zurückzuführen ſei. Der Schieds
richter ſchien nach Schluß des Spieles ſein Unrecht wohl ſelbſt
einzuſehen denn er verſuchte die berechtigten Vorwürfe dadurch
zu entkräften, daß er als Entſchuldigung angab, er wäre noch
nicht geprüft, alſo ein ungeprüfter Schiedsrichter. Nun, dann
trifft allerdings die Schuld in erſter Linie diejenigen Stellen,
die für die Schiedsrichterfrage bei Verbandsſpielen maßgebend
ſind. Ein weiterer Grund für die hochgehenden Wogen bei den
Zuſchauern, die allerdings nicht nur Annaburger waren, was
beſonders betont werden muß, war das ganz unſportliche Ver
halten der Schmerkendorfer Spieler, die während des ganzen
Spieles einen ihrer Leute beauftragt hatten, einen, oder wohl
den gefürchtetſten Gegner am Spiel zu hindern. Für die Zu
ſchauer muß ein ſolches Verhalten direkt aufreizend wirken. Ob
es nun der betreffende Schmerkendorfer Spieler aus ſich heraus
allein getan hat, oder ob es eine Abmachung der Mannſchaft
war, tut hier zunächſt nichts zur Sache, damit wird ſich ja
hoffentlich der zuſtändige Spielwart mit ſeinem Ausſchuß recht
intenſiv beſchäftigen. Aber es iſt doch von Anfang an das Ein
geſtändnis der eigenen Schwäche, wenn man eine Taktik betreibt,
die darauf hinausgeht, den gefürchteten Gegner am aktiven Spiel
zu hinderu. Es wirkte nicht nur unſportlich, ſondern direkt
lächerlich, wie ein Schmerkendorfer Spieler ſeine ganze Tätigkeit
beim Spiel darin erblickte, dem Annaburger J., der als guter
Torſchütze bekannt iſt, ſtändig wie ein Hund an der Leine zu
verfolgen. Zuſchauer machten durch Zurufe den Schiedsrichter
auf dieſes unſportliche Verhalten aufmerkſam, denn ein Schieds
richter kann einmal etwas überſehen, dieſer ſtellte ſich aber taub,
und beſtätigte dadurch erneut ſeine Unfähigkeit als Schiedsrichter;
denn ein Schiedsrichter muß in erſter Linie unparteiiſch ſein.
Hier iſt es nun Aufgabe der zuſtändigen Stellen der D. T., dafür
zu ſorgen, daß ſolche unliebſamen Vorfälle für die Zukunft unter
bleiben. Das Spiel der erſten Mannſchaften endete daher mit
einer wohl kaum verdienten Niederlage der Annaburger mit
5:4 (2-2), Jeſſen 2. gegen Annaburg 2. 6:0 für Jeſſen

Reſultate der Wettkämpfe
Siebenkampf der aktiven Turner:
Jäger, Werner 128 Punkte
Kettmann, Otto 106 Punkte
Dürrſchmidt, Erwin 100 Punkte
Schneider, Siegfried 98 Punkte
Wäſch, Willi 92 Punkte
II. Siebenkampf der Jugend

I. Matthes, Heinrich 101 Punkte
I. Röder, Ernſt 101 Punkte
2. Hackel, Wilfried
III. Siebenkampf der Turnerinnen:

a) über 17 Jahren unter 17 Jahren:I. Waldhelm, Herta 115 Pkt. I. Ludenia, Aenne 104 Pkt.
2. Wienke, Herta 99 Pkt. 2. Pöſchel, Marie 101 Pkt.
3. Kuhliſch, Hedwig 93 Pkt.
4. Genſick, Herta 81 Pkt.

Einzelkämpfe: a) Aktive Turner: Jugendturner:
Hochſprung: Kettmann, Jäger je 1,45 m Röder Ernſt, 1,40 m
100 m. Dürrſchmidt 12,2 Sek. Matthes, H. 18,1 Sek.
Weitſprung: Dürrſchmidt 5,50 m Matthes, H. 4,90 m
Kugelſtoßen: Jäger 8,60 m Miene, Gerhard 8 m

Ergebniſſe der Schülerwettkämpfe: Knaben:
Jahrgang 1918 1920- Schnürpel, Willi 59 P., Schiepe, Max
54 P., Weinmeier, Eugen 48 P., Gründer, Richard 48 P.,
Lehmann, Erhard 47, Matthes, Fritz 45, Werner, Rudi 44.

Jahrgang 1920-23: Hammer, Horſt 83 P., Diecke, Otto
50, Schrock, Dieter 48, Matthis, Alfred 46, Rauſch, Horſt 44.

Jahrgang 1923 und ſpäter: Angielski 38, Winklewski 33.
Mädſchen: Jahrgang 1918-1920: Diecke, Erna 47 P.,

Bachmann, Erna 45 P., Kronbügel, Hilde 38 P.
Jahrgang 1921 und ſpäter: Werner, Jlſe 39 P., Schulpig,

Hilde 34 P., Däumichen, Jnge 32 P
Die am Sonntag zum Austrag gelangten Verbandsſpiele

der 1. Mannſchaft und Jugend vom F. C. A. wurden diesmal
durch das beſſere Können ihrer Gegner verloren. Jm erſten
Spiel ſchlug Sp. V. Pretzſch auf hieſigem Platze F. C. A. I. Elf
verdient mit 2.1. Hier wäre beſtimmt ein anderes Ergebnis
entſtanden, wenn der grünweiße Sturm nur zeitweilig die Form
ſeiner Hintermannſchaft erreicht hätte. Glatte Verſager waren
Mittelſtürmer und Rechtsaußen. Die Jugendelf konnte ihren
Rivalen Dommitzſch, auf dortigem Platz, nicht überwinden und
mußte ſich ebenfalls mit 5-3 geſchlagen bekennen. Auch hier
gab es verſchiedene ſchwache Punkte im Sturm, wodurch nakür
lich die Durchſchlagskraft erheblich geſchwächt wurde.

MAGG*Märze
hilft in der Küche sparen!

Schon wenſqe ropfen geben
Sppen, Soßen, Gemisen, Salaten

kräftigen Wohlgeschmack.

O h

Markt-Kalender.
Schweinem. in Linda. Schweinem. in Dommitzſch.25. Septbr.



Voramzeige?!
Lichtſpielhaus (Neue Welt)

10 große Akte!

Das S des Jahres Der große Jubiläums-Millionenfilm der al

Waterloo
De Befreiung Europas von dem Joch Napoſeons!

Otto Gebühr als
Blücher (Marſchall Vorwärts)

3500 Meter

Für die zahlreichen Geſchenke und
SGratulationen zu unſerer Vermählung ſagen
wir auch im Namen unſerer Eltern herz
lichſten Dank.

Willi Zschietschher und Frau,
Slla geb. Puſch.

Naundorf, den 21. September 1931.

d v a dOberförſterei Annaburg
Brennholzverkauf am Donnerstag, den

24. September vorm. 10 Uhr im Gaſthaus Wald-
ſchlößchen in Annaburg öffentl. meiſtbietend:

Förſterei Kreuz Jag. 47 und Förſterei Annaburg
Jag. 114 127 rm Ki. Reis 1. Kl.

Polizeiliche An- und Abmeldeſcheinr
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Suche Grundſtück
zu pachten, welches ſich für

O Fleiſcherei
eignet (ſpäterer Kauf nicht
ausgeſchloſſen). Pferdeſtall
mit Bedienung, Tauſchwoh
nung in Torgau vorhanden.
Schriftl. Angebote unter B
100 an die Exped. d. Bl.

Heute friſche

Bücklinge
empfiehlt

Ja. Ih. bchunte Rachf.

Schrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Gute

Kartoffeln
rot u. gelbfleiſchig à Ztr.
2.50 Mk. frei Haus. Be
ſtellungen nimmt entgegen

Böh Viedereſtr. 20
1 ſchöne geräumige

Was Hie käglich gebrauchen?

Teibweäsehe
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preiswert zu vermieten

L. Hoffmann
Dorgauerſtr. 20.

Ein Wurf ſtramme

Ferkel
zu verkaufen bei

H. Hamann, Ploſſig.

Handtücher

mogeſn
und ch
billig

empfiehlt H. Steinbeiß.

Beſte lila

Salon-Tinte

für Dämen, Herren und Kinder
in modernen Macharten

Größte Preiswürdigkeit Größte Auswahl

Vſchwäſche 4 Nur
Qualitäts

Ware

Bettwäſche

Taſchentücher

Geaarl Quell

Donnerstag früh

friſche Seeſiſeche
in ſtrammer Eispackung:

Kabliau, kyfl. den billigſten
Goldbarſch TagespreiſenFiſchſilet o. Gräten

J. G. Fritzsche.

Sehr billig!
ilſiter- Käſe
Tilſiter- KäſeEdamer-Käſe 17 Pfd

Emmentaler J Pfd.
Camembertkäſe 1 Schachtel

Kochkäſe 1 Pfd Doſe 50Harzer Käſe 10 Stück 30

1 Pfd.
25
40
50

i Pfd. nur 40 Pf. e
50 S

Nordhäuſer Liter 2.80 m.
m 2 Pfd. Tafel -Margarine nur 75 Pf.
l 5 Pfd. Voll Reis 85Delſardinen Do ſe 40Allerfeinſte Bratheringe

Ltr.Doſe

4 e (A 100 eSchokolade
empfiehlt

rahtgefl hte und Torwege,

Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten.
Einkoch- Apparate und Gläſer,

eiſerne u. Hupſer-Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

Gr es Conmarenlager!
„Tonröhren, 10 40 er Durchmeſſer

Hrippenſchalen, alle Größen
Schweinetröge, alle Größen u. Hormen
Ferkeltröge, alle Größen und Formen
Pökel-, Gurken- und Waſſerfäſſer

empfiehlt

Wilhelm Kunzeaeellererpapeer „Melitta“
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Fäpligs Jachſ.

t ZSrieforoner

Schnellhefter
I Stempelfarben
Stempelkiſſen
Durchſchlag- und

zu haben bei

Stenographen Perein „Etolze-bchrey

Am Montag, den 28. ds. Mts. um 20 Ahr
beginnt in der Jugendherberge

Anfänger- Unterricht
in Stenographie, nach dem Einigungs
ſyſtem „Stolze-Schrey

Erwarte Mittwochtriseh. Seetiseh
in Eispackung.

Kählig's Nachf.
Martha Müller, Mühlenſtr. 40.

v

Aeurger
Srhweizer
EmmentalerTilſiter ſüſe
ff. Lande

empfiehlt

V. G. Writzsche.
Speiſe Leinöl

wöchentlich 2 mal friſch

empfiehlt

Bohnerwachs
ſeinſt. Tanzſaal

Spritz wachs
Möbelpolitur
Mopöl, loſe und in

Flaſchen, empfiehlt

d. G. Fritzsche.
Beſtellungen auf

Briketts und
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen

J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller

Mühlenſtr. 40

Spielkarten
empfiehlt H. Steinbeiß.

Kartoffelſäcke

erm. Steinbeiß on 10--30 Pf an.Papierhandlung. ß N. G. Writesehe.

Elektro-Corciy
25 ein Durchmeſſer-Blatten 2.00 20k.
ViolinSolo: Liebeslied Liebesfreud von Kreisler.
XylophonSolo mit Streichorcheſter: Hoffmanns Er

zählungen, Fantaſte Tell-Fantaſte von Krüger-Piecolo FlötenDuette mit Orcheſter: Die beiden
kleinen Finken Die beiden Grasmücken.

HarmonikaDuett: Luſtiges Leben, Walzer v. Weſterland Vergißmeinnicht, Walzer von Hylen.
Moderne Lieder, Herrengeſang: Das Mädel vom

Rhein iſt ein Frühlingsgedicht Mädelchen vom
Rhein, Valſe von Fließ Vom Rhein zur Donau
Neues LiederPotpourri, 1. und 2. Teil v. Rhode.

Annaburger Fahrrad Zentrale

Jnh. Martha Müller
Mühlenſtr. 40.

Kohlepapier

S

befriedigen jeden, auch verwöhnten Raucher!

e

gesprach-
n Stein.

Haufen Sie im Fachgeschäft u an
Redotton, Du W e von e e Schon e



tage u r I der nun ger Settung
Die Erde bebt.

Monologe in Genf. Hereindämmernde Erkenntnis.
Zermürbte Kraft. Lichtblicke.

Man hat in Genf auf der Völkerbundverſammlung
ſelbſt recht deutlich geſpürt, dieſem Gefühl auch unzwei
deutig Ausdruck gegeben? Jn den zwölf Jahren ſeines
Beſtehens iſt dieſe „hohe Verſammkung“ und man
kann auch gleich den Völkerbundrat hinzurechnen in der
Wertſchätzung der Völker ſelbſt durchaus nicht etwa ge
ſtiegen, ſondern die Genfer Tagungen ſtoßen auf immer
größere Jntereſſeloſigkeit. Denn wenn man ſich nun ein
mal fragt: Was kommt bei ſolch einer Tagung eigentlich
heraus, welches iſt der Ertrag dieſer Diskuſſionen in all
den Verſammlungen des Völkerbundes, Völkerbundrates,
Europa Ausſchuſſes und der ſchier unzähligen ſonſtigen
Haupt, Unter und Sonderausſchüſſe? Dann können ſelbſt
die wundervollſten, glatteſten und emſig gefeilten Schluß
und Dankesreden die Antwort: Nichts! wirklich nicht über
tönen. Wir Deutſche haben allerdings noch die Separat-
antwort: Weniger als nichts, für uns Schädliches nämlich!
Wird doch mit dieſer Septembertagung die geſchichtliche
Tatſache der Erwürgung des Zolluniongedankens ver
knüpft ſein. Und des weiteren die Feſtſtellung, daß in der
furchtbarſten Kriſe, die die Welt nach dem großen Krieg
erlebte, zwar zahlreiche Reden über dieſes Thema gehalten
wurden Briand vermied ſelbſt dies! daß aber alle
dieſe Reden eigentlich nur „Monologe“ waren, die zum
allergrößten Teil nicht einmal den Reiz der Originalität
beſaßen, ſondern nur tauſendmal Geſagtes wiederholten.
„Man könne die beſten Abſichten haben; ſobald man aber
vor der gebieteriſchen Notwendigkeit des Schutzes der
eigenen Wirtſchaft ſtehe, müſſe man ſich dieſer beugen,“
äußerte der franzöſiſche Handelsminiſter. Das iſt zwar
richtig, paßt aber doch eigentlich nicht ſo recht zum Zweck
und Ziel des EuropaAusſchuſſes, geſchweige denn zum
„Geiſte wirtſchaftlicher Solidarität“, von dem der „Bund
der Nationen“ erfüllt ſein ſollte! Und es paßt auch
nicht zu der allmählich heraufdämmernden Erkenntnis
von der freilich bis zu zweckentſprechenden Taten noch ein
meilenweiter Weg wäre daß iſoliertes Handeln
eines einzelnen Volkes oder Staates die
ſem aus der Weltwirtſchaftskriſe nicht
Rettung und Erlöſung bringen kann. „Alles
Wichtige bleibt noch zu tun“ dieſer nur Tatſächliches
feſtſtellenden Kritik des deutſchen Außenminiſters hat in
Genf ja auch niemand widerſprochen und man kann
logiſcherweiſe dieſen Satz ohne weiteres vervollſtändigen

weil eben bisher etwas Wichtiges nicht getan
worden iſt. Draußen, außerhalb der Genfer Sitzungs
ſäle, werden die Völker nicht widerſprechen! Drinnen
achtete man aber gar nicht auf das ſchon längſt nicht mehr
nur dumpfe Grollen in der Tiefe und drinnen ging ſpur
los, wirkungslos auch ein anderes Wort des deutſchen
Außenminiſters vorbei: „Die Erde bebit“ die Welt
wirtſchaftskriſe iſt zu einer Gewalt geworden, die die
Oberfläche des ganzen Erdenrundes immer ſchwerer er
ſchüttert. „Es iſt nichts Wichtiges geſchehen“, auch die
jetzt beendete Genfer Tagung tat nichts, um dieſe Kritik
weniger zutreffend zu machen.

Was ſteht dann noch feſt und unerſchüttert, wenn ein
Beben von dieſem Ausmaß die Erde ſchüttelt? Mühe
genug koſtet es ſelbſt dem weltbeherrſchenden England
ſich wieder einen einigermaßen ſicheren Boden unter den
Füßen zu ſchaffen. Auch dieſes einſt ſo ſtolze Gebäude
kracht unter den Stößen. Gandhi der Führer der indi
ſchen Freiheitsbewegung, iſt ja zur Konferenz am „Run-
den Tiſch“ wo es kein „oben“ der Engländer, kein
„unten“ der Jnder gibt zwar erſchienen, erklärt aber
alsbald, von ſeinem Ziel, der Selbſtändigkeit Jndiens,
nicht ablaſſen zu wollen. England iſt heute kaum noch,
wie vor zwei Jahren, der Staat, der mit Waffengewalt
die Volksbewegung in dieſem ſeinem koſtbarſten Beſitz
niederſchlagen will oder kann. Auch Englands Kraft

wurde zermürbt durch die Wirtſchaftskriſe. Kurzſichtige
Torheit wäre es, als Deutſcher ſich ſchadenfroh deſſen zu
freuen. Oder ſich heimlich die Hände zu reiben bei der
Kunde, daß auf Englands Schiffen ein Lohn
ſtreik ausbrach! Man kennt wohl noch das politiſche
Scherzwort, das vor 30 Jahren die preußiſchen Konſer-
vativen als „Sr. Majeſtät loyalſte Oppoſition“ bezeichnete
Ahnliches kann man auch von den engliſchen Matroſen
und Meuterern ſagen, die nicht an Revolution oder Re
bellion denken, ſondern nur eine allzu heftige Herabſetzung
ihres Soldes verhindern wollen. Für deutſches Denken
hört ſich das ja beinahe unfaßlich an, aber ſelbſt Englands
„grand fleet“, ſeine „Große Flotte“, bleibt nicht verſchont
von dem drohenden Beben, das die Welt durchgrollt.

Daß Deutſchland ſolche Stöße noch viel ſtärker ver
ſpürt, unter ihnen noch viel mehr leidet, dafür iſt zwar
nicht in dem nur politiſch eingeſtellten Genf, wohl aber in
den führenden Finanz- und Wirtſchaftskreiſen der Welt
ein Verſtändnis erwachſen, das doch auch zu einigen Taten
ſchritt. Nbermäßig eilig hatte man es freilich damit nicht;
faſt zwei Monate hat es gedauert, ehe hinter das Still
halteabkom, men der Schlußpunkt geſetzt werden
konnte und es nun zur Wirklichkeit wurde. Vielleicht hat
dabei etwas „anfeuernd“ gewirkt, daß Deutſchland im
Auguſt zum weitaus größten Ausfuhrland Europas ge
worden iſt. Noch niemals ſeit der Währungsſtabiliſierung
war der deutſche Ausfuhrüberſchuß derart groß eine
Viertelmilliarde wie in vergangenen Monat. Aber vom
vo lks wirtſchaftlichen Standpunkt aus iſt hierbei eine
Seite beſonders erfreulich: die Einfuhr von Lebens und
vor allem von Genußmitteln ging wiederum ſtark zurück.
Gegen Januar 1931 wertmäßig um 40 Prozent und gegen
den Jahresdurchſchnitt etwa von 1929 ſogar um 50 Pro
zent, alſo bis auf die Hälfte. Daß der allgemeine Preis
ſturz am Weltmarkt nicht zu vergeſſen iſt, bleibt ſelbſt
verſtändlich, ebenſo, daß die geſunkene Kaufkraft der Ver
brauchermaſſen mitwirkt. Aber auch das ändert nichts an
der Tatſache ſelbſt, daß wir in raſch ſteigendem Umfang
uns die Erzeugniſſe zunutze machen, die uns der heimiſche
Boden ſpendet. Und in dieſem Sinne nehmen wir das
oben zitierte Wort des franzöſiſchen Handelsminiſters auf,
daß man dann, ſobald man „vor der Notwendigkeit des
Schutzes der eigenen Wirtſchaft ſtehe“, ſich dieſer Notwen
digkeit beugen müſſe. Namentlich dann, wenn man die
Einſicht in dieſe Notwendigkeit gewonnen e

Dr. Pr.

Bankenkredit für Berlin.
Ultimoſchwierigkeiten überwunden.

Jn der Berliner Stadtverordnetenverſammlung erklärte
Stadtkämmerer Aſch, daß es gelungen ſei, von einem unter
Führung der Preußiſchen Staatsbank und der Deutſchen Bank
ünd Disconto- Geſellſchaft ſtehenden Konſortium einen über
brückungskredit in Höhe von 20 Millionen Mark zu erhalten.
Damit können dte Kaſſenſchwierigkeiten des Monats September
als überwunden bezeichnet werden

Auf eine kommuniſtiſche Anfrage erklärte der Stadtkäm
merer, der Überbrückungskredit ſei e zur Hälfte im Februar
und im März nächſten Jahres fällig und mit ein Prozent über
Reichsbankdiskont zuzüglich ein Prozent einmaliger Proviſion
zu verzinſen. Bei der gegenwärtigen Lage des Geldmarktes
könnten die Bedingungen als angemeſſen gelten.

Blutige Zuſammenſtöße in Spanien.
In Ronda bet Zaragoſſa verſuchten kommuniſtiſche Arbei

ter, die Gendarmerieunterkunft zu ſtürmen.
Sie wurden mit Gewehrfeüer empfangen. Ein Arbeiter

wurde getötet, ein anderer ſchwer verletzt.
Auch in Olivares bei Sevilla kam es zu blutigen Zuſam

menſtößen zwiſchen der Bürgergarde und der Zivilbevölkerung.
Bei einem Feuergefecht wurden drei Perſonen ſchwer verletzt.

Wie aus Madrid gemeldet wird, verſuchte in der vergangenen Nacht eine Anzahl portugieſiſcher Flüchtlinge wieder auf

portugieſiſches Gebiet überzutreten. Sie wurden von der por
tugieſiſchen Grenzwache mit Gewehrfeuer empfangen und
müßten auf ſpaniſches Gebiet zurückkehren.

et erDie Berliner Kurfürſtendammkrawalle
vor Gericht.

Die meiſten Angeklagten beſtreiten ihre Schuld.
Vor dem Schnellſchöffengericht beim Amtsgericht Ber lin

Charlottenburg begann der Prozeß gegen 34 Perſonen,
die am 12. September anläßlich der Kurfürſtendammkrawalle
feſtgenommen worden waren. Den Angeklagten, die ſich aus
den verſchiedenſten Berufen zuſammenſetzen, wird ſchwerer
Landfriedensvruch, Aufreizung zum Klaſſenhaß, Beaämten-
beleidigung, teilweiſe Rädelsführerſchaft und Vergehen gegen
die Notverordnung des Reichspräſidenten und gegen das
Waffengeſetz zur Laſt gelegt. Das preußiſche Juſtizminiſterium
und das Reichsjuſtizminiſterium haben zu der Verhandlung
Vertreter entſandt.

Die meiſten Angeklagten beſtreiten jede Schuld; einige er
klären, daß ſie keinen Sturmführerbefehlen Folge geleiſtet
hätten, als ſie ſich auf den e n inte begaben, um dort
ſpazierenzugehen. Einer der Angeklagten ſagt aus, daß die
Menge außer Deutſchland erwache!“ auch „Hunger! Hunger!“
geruſen habe. Ein anderer, ein Student Sohy, erklärt, daß es
ſich um eine Erwerbsloſenkundgebung gehandelt habe. Der Be
triebsingenieur Fiſcher, der Führer eines nationalſoztaliſtiſchen
Sturmes, beſtreiket, irgendwelche Befehle, die als Aufforderung
zu Demonſtrationen hätten gedeutet werden können, gegeben zu
haben.

Zungahme des Schweinebeſtandes
in Preußen.

Ergebnis der Schweinezwiſchenzählung.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat in

Preußen am 1. September 1931 wieder eine Schweinezwiſchen
zählung ſtattgefunden. Das S eng liegt bereits vollſtändig
vor. Hiernach r der Schweinebeſtand gegenüber dem J. Juni
1931 um 12,8 Prozent und gegenüber dem 1. September 1930

um 8,6 Prozent zugenommen.
Blutige Familientragödie.

Kattowitz. Jn Siemianowitz ereignete ſich eine blutige
Familientragödie. Der bei den Richter-Schächten beſchäftigte
Ingenieur Pellar ſchoß aus bisher unbekannter Urſache auf
ſeine Frau und ſeinen elfjährigen Sohn und brachte ſich ſelbſteinen Schu bei, der jedoch nicht tödlich wirkte Frau und Kind
ſind tot. Der Schwerverletzte wurde ins Knappſchaftsklazarett
eingeliefert. Pellar lebte in geregelten Verhältniſſen und er
freute ſich bei der Belegſchaft allgemeiner Beliebtheit.

Nah und Fern
O Kautions- und Warenſchwindel im großen. Bei der

Berliner Kriminalpolizei ſind im Laufe der letzten Tage
aus allen Teilen des Reiches über hundert Anzeigen gegen
den Jnhaber der Deutſchen Warengeſellſchaft für Handel
und Jnduſtriebedarf (Dewag), den Kaufmann Hermann
Seeligmann, eingegangen. Seeligmann wird beſchuldigt,
durch Kautions und Warenſchwindel Geſchäftsleute um
mehrere hunderttauſend Mark geſchädigt zu haben.

O Durch einen Bullen getötet. Auf dem Beſitz des
Gemeindevorſtehers von Falkenwalde (Pommern) wurde

der 40jährige Arbeiter Reddemann im Stalle von einem
Bullen angegriffen, zu Boden geſtoßen und ſo übel zit
n daß er im Krankenhauſe ſeinen Verletzungen
erlag.

O Raubüberfall im Bahnhof Korntal. Auf dem Bahn
hof Korntal (Württemberg) drangen zwei maskierte
Männer vom Bahnſteig her ins Fahrdienſtzimmer ein
und gaben auf den dienſttuenden Beamten zwei Schüſſe
ab, die dieſen in den Bauch und in das Becken trafen.
Während der ſchwerverletzte Beamte um Hilfe rief, flüch

teten die Täter, die es offenbar auf einen Kaſſenraub ab
geſehen hatten. Geld fiel ihnen nicht in die Hände.

O Ein Hamburger Schoner geſtrandet. Der ſeit
mehreren Tagen vermißte Hamburger Schoner „Erneſtine“
iſt als Wrack auf dem Kobbergrund (Dänemark) in zehn
Meter Tiefe gefunden worden. Wie das däniſche Marine
miniſterium bekanntgibt, hat ein Schiff das Wrack mit den
Maſten aus dem Waſſer herausragen ſehen. Von der Be
ſatzung, die aus vier Mann beſtand, fehlt jede Spur. Man
nimmt an, daß ſie mit dem Schiffe untergegangen iſt.

Die Tochter des Spielers
Roman von Anny von Panhuys.

50. Fortſetzung Nachdruck verboten
Als noch eine halbe Stunde an fünf Uhr morgens fehlte,

entzog ſich Dita ganz ſanft und vorſichtig den Armen des
geliebten Mannes Sie lächelte ein ganz klein wenig dabei.
Er ſchlief tief und feſt. Sie wünſchte, er möge nicht aufwa
chen, während ſie ſich zurechtmachte. Sie brauchte kein Ab
ſchiedswort mehr. So war der Abſchied gut! Sie wollte
immer daran denken und die Stunden dieſer Nacht ſollten
geſegnet ſein, ſollten ihr helfen, die Furcht vor der Zukunft
zu bannen. Sie hatte ja jetzt die Gewißheit, Lothar liebte
ſie immer noch. Er liebte ſie immer noch, wenn er fortan
auch nichts mit ihr mehr gemeinſam haben konnte.

Sie bemerkte jetzt erſt, wie ſilbern das Haar an ſeinen
Schläfen geworden war. Meinetwegen, dachte ſie ſchmerzlich.

Als ſie ſoweit fertig war, daß ſie nur noch die Schuhe
anziehen brauchte, was ſie vorläufig unterließ, um kein Ge
räuſch zu machen, kniete ſie neben dem Bett nieder, flüſterte
wie im Gebet: Lieber Gott, ſei gut zu ihm und den Kindern!

Gleich darauf öffnete ſie leiſe, ganz leiſe die Tür des Ne
benzimmers zum Gang und ſchlich auf Strümpfen, die
Schuhe in der Hand, durch die weiten Flure. Der Schlüſſel
zur Haustür des linken Flügels ſteckte, wie ſie wußte.

Ehe ſie die kleine Tür aufſchloß, zog ſie die Schuhe an
und dann trat ſie hinaus. Das Auto ſtand ſchon bereit.
Landmann öffnete den Schlag, und ohne ein Wort zu ver
lieren, ſtieg ſie ein. Wenige Sekunden ſpäter fuhr der Wa-

en an.
Als es langſam bergab ging, verlor ſich Dita in Sin-

nen. Nun verließ ſie die Sonnenburg doch nicht ſo trau
rig, ſie nahm ein heimliches Glück mit, die ſelige Gewißheit,
ſie hatte dem geliebten Mann noch einmal angehören dürfen.
Als man ein Stückchen am Rhein entlanggefahren, über dem
jetzt die wundervollſte Frühmorgenſtimmung lag, hielt das
Auto und Landmann öffnete die Tür.

„Frau Gräfin wünſchen wirklich nach Frankfurt? Herr
Graf ſagte mir ſo. Verzeihen, Frau Gräßfin, ſoll ich nicht
lieber nach einer anderen Richtung fahren. Jch las geſtern
in der Zeitung

Sie unterbrach ihn. „Nein, lieber Landmann, nach Frank
furt möchte ich, wie der Herr Graf es beſtimmte. Jch will
mich dort rechtfertigen, denn ich bin unſchuldig an der blu
tigen Tat.“

Landmann hüſtelte: „Verzeihen, Frau Gräfin, nochmals,
aber ich meinte es wirklich nur gut.“

„Das weiß ich und bin Jhnen dankbar Jch hoffe, mein
Alibi ſofort beweiſen zu können.“

Landmann nickte und wunderte ſich, wie es kam, daß
um den Mund der blaſſen Frau ein Lächeln hing und daß
ſich in ihren Augen ein ſo ſeliges Leuchten verfangen hatte.
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Die helle Morgenſonne ſtahl ſich durch die Läden, als
Lothar von Brietzkow aufwachte. Er blinzelte und fuhr dann
hoch. Die Erinnerung wurde jetzt auch munter.

Er ſtieß die Läden weit auf und die friſche Luft ſtrömte
in das Zimmer. Helle verjagte die letzten nächtlichen Schat
ten, die noch eben hier drinnen geweſen. Er ſchaute auf die
Uhr. Sie zeigte die ſiebente Stunde. Wo war Dita und wa
rum hatte ſein Wecker nicht um vier ein halb geklingelt? Er
rief nach Dita und war ſich bald darüber klar, ſie war ſtill
von ihm gegangen. Er unterſuchte den Wecker und ſah, er
war abgeſtellt.

Dita hatte nach dem Geſchehenen keinen Abſchied gewollt
und er gab ihr recht. Es war beſſer ſo, daß ſie ihn heimlich
und ſtill verlaſſen.

Er fühlte Herzklopfen und mußte die Lippen aufeinan-
derpreſſen. Verdammt weh tot es ihm doch, daß ſein Glück
ſo kurz geweſen. So kurz wie ein ſchöner Traum. Und wie
einen ſchönen Traum wollte er dieſe Nacht im Gedächtnis be
halten ſein lebenlang.

Beim Frühſtück bemerkte er an Nora von Stern eine
leichte nervöſe Unruhe. Er deutete ſie richtig, und als man
vom Tiſch aufſtand, ſagte er zu ihr: „Darf ich Sie zu einer
Unterredung in die Bibliothek bitten, Fräulein von Stern?“

Sie war wie immer ſofort bereit und lächelte wie immer
liebenswürdig und entgegenkommend.

In der Bibliothek begann er ſehr kühl: „Setzen Sie ſich,
bitte, wir werden nicht ſo raſch fertig ſein mit unſerer Un
terhaltung.“

Nora von Stern wurde rot. Der Anfang klang recht un
erfreulich. Um was mochte es ſich handeln?

Der Graf machte ein paar kurze haſtige Schritte, blieb
dann vor ihr ſtehen, die ſich in einem bequemen Klubſeſſel
niedergelaſſen und ihn erwartungsvoll anſah.

Er fragte: „Haben Sie bemerkt, es waren vorhin Poli-
zeibeamte im Haus?“

Kora fuhr ein wenig zuſammen. Alſo war die Polizei
ſchon dageweſen? Und ſie wartete jeden Augenblick während
des Frühſtücks auf ihr Kommen.

Sie verſuchte ein ungläubiges Lächeln.
„Was ſollte Polizei auf der Sonnenburg ſuchen?“
Er lächelte auch, aber es war ein grimmiges Lächeln.
„Jrgendeine ſchuftige Perſon, die unter dieſem Dache

lebt, hat anonym an den Bürgermeiſter des Städtchens ge
ſchrieben, die Frau des ermordeten Pierre Dinant, die vor
dem meine Frau geweſen, hielte ſich zur Zeit hier auf. Der
Bürgermeiſter aber hat nach der nächſten großen Stadt te
lephoniert und ſo kam es, daß ich heute ſchon in aller Herr
gottsfrühe Polizei in meinen Zimmern hatte. Landmann
brachte die Herren unauffällig ins Haus und zu mir.“

„O, wie peinlich und unangenehm!“ warf Nora von Stern
mit künſtlichem Seufzer ein.

Jhr war nicht ganz wohl, das finſtere Geſicht des Erzäh
lers bedrückte ſie ſehr.

Er fuhr fort: „Die Perſon, von der die Anzeige ſtammt,
war gut unterrichtet, ſie machte auf ein Bild in meinem Zim
m aufmerkſam, hinter dem ſich ein geheimes Gelaß be
indet.“

„Himmel, gibt es denn ſo etwas auf der Sonnenburg?“
ſtaunte die Zuhörerin.

(Fortſetzung folgt.)



O Tragiſcher Ausgang einer Hochzeit. Einen tragiſchen
Ausgang nahm eine Hochzeit in Auch (Frankreich). Nach
der kirchlichen Trauung begaben ſich die Hochzeitsgäſte in
Automobilen in die benachbarte Stadt Mézin, wo das
Brautpaar beheimatet iſt. Als unterwegs einer der
Wagen, in dem acht Perſonen Platz genommen hatten,
einem Fußgänger ausweichen wollte, ſtürzte das Auto
einen Abhang hinunter und riß den Fußgänger mit ſich.
Ein 23jähriges junges Mädchen und ein zehnjähriger
Knabe wurden getötet. Alle übrigen Jnſaſſen des Wagens
wurden ſchwer verletzt. Der Fußgänger wurde mit zer
ſchmettertem Schädel unter den Trümmern des Wagens
hervorgezogen.

S Aufruhr in einem indiſchen Gefängnis. Jn der
Stadt Midnapur in Jndien überfielen Jnſaſſen des Ge
fängniſſes die Wachmannſchaften, ſo daß dieſe ſich ge
nötigt ſahen, zu ſchießen. Es wurden zwei Gefangene ge
nnd 20 verletzt. Auch drei Poliziſten wurden ver

undet.

Der deutſche Gebrauchshund.
Das Deutſche Kartell für Hundeweſen veranſtaltet an

19./20. September in den Ausſtellungshallen am Kaiſerdamn
in Berlin eine große Raſſehundausſtellung.

Daß der Zahlungswert der deutſchen Hundezucht um
Hundehaltung ſage und ſchreibe eine 24 Milliarde beträgt, i
den wenigſten bekannt. Bei einem ſo hohen volkswirtſchaft
lichen Wert dürſte eine kurze Betrachtung des deutſchen Hunde
weſens, zumal ſeines wichtigſten Beſtandteiles des Gebrauchs
hundes, intereſſant ſein Im Dienſte des Staates betätigt ſich
der Hund als Begleit- und als Fährtenhund: bei der Polizei
der Reichsbahn, den Zollbehörden im Grenzſchutz und bei der
Juſtizverwaltung im Gefängnisdienſt, ferner als Melde- und
als Sanitätshund bei der Reichswehr. Weiter iſt er vielen
Blinden ein unentbehrlicher Gehilfe geworden. Allgemein be
kannt iſt ſeine Verwendung als Jagdhund, als Hütehund ſowie
als Wachhund und als Schutzhund.

Der tiefernſte Verwendungszweck des Hundes, beſonders
im Dienſte des Staates, gab den Anſtoß zu einer
wiſſenſchaftlichen Durchdringung aller mit der Verwendung des
Hundes zuſammenhängenden Fragen. Man iſt bemüht, die
von der Wiſſenſchaft gewonnenen Erkenntniſſe, vor allem der
Erbkunde, der Phyſiologie und der Pſychologie auf die Zuch
und Abrichtung des Hundes zu übertragen. Hierdurch ſind in
den letzten Jahren weſentliche Leiſtungsſteigerun-
gen erzielt worden. So iſt beiſpielsweiſe erreicht worden
daß die Polizetfährtenhunde auf derjenigen menſchlichen Fährte
auf die man ſie anſetzt, mit einem hohen Grad der Wahrſchein-
lichkeit verharren, ohne ſich durch andere etwa im Gelände vor
handene menſchliche Fährten beirren zu laſſen. Die Leiſtungen
der Meldehunde hat ein Verfahren weſentlich geſteigert, welches
darin beſteht, daß man die Tiere gewöhnt, auf einer künſtlichen
Fährte zu laufen, welche mit einem chemiſchen Riechſtoff her
geſtellt wird. Dieſe Fortſchritte die durch die Arbeiten erreicht
wurden, welche in der Heereshundeanſtalt zu Kummersdorſ
und in der Staatlichen Zucht- und Abrichteanſtalt zu Grünheide
ausgeführt worden ſind, haben das ganze Gebrauchshunde
weſen befruchtet. Macht man doch in neueſter Zeit Verſuche
über die Einarbeit von Schweißhunden auf künſtlichen Blut

fahrten Hierbei iſt das Ziel: Vereinfachung und Verkürzung
der Abrichtung, zuverläſſigere Leiſtungen und Ausdehnung der

Verwendungsmöglichkeit des Schweißhundes,
der ja bisher faſt ausſchließlich als Spezialiſt für das Aus
arbeiten von Wundfährten des Rotwildes gält. Sonſt iſt das
Spezialiſtentum bei den Jagdhunden wenig ausgebildet, denn
man geht von dem Grundſatze aus, einen Gebrauchshund zu
ſchaffen, der ein dienſtbarer Geiſt für alle in der Jagd vor
kommenden Arbeitsmöglichkeiten ſein ſoll. Das erfordert
natürlich beſondere Anlagen und dieſe werden dem Jagdhunde
in immer größer werdendem Maße angezüchtet.

Wenden wir unſeren Blick nun zu den Nichtgebrauchs
hunden, zum Beiſpiel den Zwerghunden, ſo kann man
auch dieſen keinesfalls einen Nutzwert abſprechen, nicht allein
im Sinne einer Handelsware, die Geld in Umlauf bringt,
ſondern in der Eigenſchaft des Wachhundes. Denn ſelbſt
der kleinſte Hund wirkt doch durch ſeine Wachſamkeit wie eine
Alarmglocke, die bei Gefahr ertönt. Dieſe Wachſamkeit ver
ſcheucht den Kbeltäter und warnt den Beſitzer vor drohender
Gefahr. Es wäre alſo gänzlich abwegig, Nichtgebrauchshunde
als Luxusartikel zu betrachten

Schließlich wohnt in allen Hunden ein erheblicher ideeller
Wert inſofern, als er ſeinem Beſitzer, dem Menſchen, die
Lebensfreude erhöht, und dies iſt in der heutigen Zeit
ein beſonders hoch zu wertender Umſtand

Bedauerlich iſt nur, daß die Organiſation des deutſchen
Hundeweſens nicht auf der Höhe ſteht, weil zwei Spitzenorgani-
ſationen beſtehen, bei denen die Zuſammenarbeit fehlt. Da
durch entgeht dem deutſchen Hundeweſen jene Machtfülle, die
ihm ſonſt allein durch den volkswirtſchaftlichen Wert, den es
darſtellt, mühelos in den Schoß fallen würde und ihm eine
ganz andere Bedeutung verſchaffen müßte.

Die im Herbſt vorigen Jahres entſtandene „Geſellſchaft für
Hundeforſchung“, welche die planmäßige Erforſchung des
Hundes betreibt und die hervorragende Wiſſenſchaftler und
Praktiker in ihren Reihen vereinigt, kann wohl als erſter ver
heißungsvoller Schritt zu einem künſtigen Zuſammenſchluß des
ganzen deutſchen Hundeweſens angeſehen werden.

Auf der Ausſtellung werden, wie in einer vom Deutſchen
Kartell für Hundeweſen abgehaltenen Preſſekonferenz mitgeteilt
wurde, 1639 Tiere gezeigt werden. Als ein beſonderer Erfolg
der Ausſtellung kann gebucht werden, daß 140 Zuchtgruppen ge
meldet worden ſind, eine Zahl, wie ſie noch nie erreicht worden
iſt, ſolange Hundegusſtellungen veranſtaltet werden. Auch das
Ausland hat die Ausſtellung ſtark beſchickt. So liegen Meldun
gen aus der Tſchechoſlowakei, Eſtland, Livland. Polen, der
Schweiz, Oſterreich und Griechenland vor. Wie groß in
Deutſchland die Liebe zu den treuen Hausgenoſſen iſt, geht am
beſten daraus hervor, daß hier Steuern für 4 Million Hunde
bezahlt werden.

Haus und Landwirtſchaftliches.

Auf den Eckpfoſten kommt es an!
Der ſchwache Punkt eder Koppelanlage und jedes

mit Drahtbeſpannung verſehenen Zaunes iſt der Eck
pfoſten. Auf ihm ruht der ganze Zug des Gewichtes der
gelockert nach unten hängenden Drähte, auf ihn wirkt auch
der Zug durch die Anſpannung mittels der Drahtſpanner,
die eine Gewalt ausüben, über die ſich jeder klar ſein
ſollte. Man verankert daher die Eckpfoſten beſonders gut,
man verſieht ſie mit Seitenſtützen, aber in leichtem Sand-
boden und noch mehr in dem feuchten und moorigen
Boden vieler Wieſen hält dieſe Verbeſſerung doch nicht
ſtand und der Pfoſten ſinkt ſchräg nach innen. Damit
lockern ſich alle geſpannten Drähte und das Vieh kann aus
brechen oder es kann auch in den lockeren Drähten zu
Schaden kommen.

Eine bedeutende Verbeſſerung der Eckpfoſtenanlage
beſteht darin, daß man die Belaſtung nicht auf einem
Pfoſten ruhen läßt, ſondern ſie auf drei Pfoſten verteilt.
Der Eckpfoſten und ſeine beiden nächſten Nachbarn bilden
eine Einheit, welche zuſammenhält. Alle drei werden im
Boden verankert, der Eckpfoſten durch Kreuzanker, bei den
beiden andern genügt ein einfacher Queranker. Dann
werden alle drei mit Drähten verbunden, die um ſie her
umgeführt und dann mit einem glatten Stück Eiſen zu
ſammengedreht. Außerdem kommt zwiſchen den Eckpfoſten
und jeden ſeiner Nachbarn je eine Stütze. Die Draht-
ſpanner werden nicht an den Eckpfoſten, ſondern erſt an
den nächſten Nachbarpfoſten gehängt. Nun kann man ruhig
beginnen, die Drähte zu ſpannen. Keiner wird nachgeben.

h

t

Auch die Pfoſten ſtehen wie in die Erde gemauert und
das öftere Nachſpannen der Drähte kann ſie nicht aus
ihrer Stellung bringen. Notwendig iſt, daß die durch die
Pfähle führenden Löcher ſo weit gebohrt ſind, daß die
Drähte ſich niemals klemmen können. Um die Drähte
gleich weit auseinander zu halten, wird in die Mitte
zwiſchen die Pfoſten ein durchlochtes Bandeiſen ein
gehängt oder man verwendet nach den neueren Verfahren
ein Stück ſenkrechten Draht, den man mit Blechklammern
(mit Hilfe einer beſonderen Zange) aufklemmt.

Lagerung des Winterobſtes.
Bei den heute oft beſchränkten Wohnungsverhältniſſen be

gegnet die Lagerung des Winterobſtes meiſt großen Schwierig
keiten, und manche Familie gibt im Winter viel Geld aus, um
teures Auslandsobſt zu kaufen, nur weil im Keller kein Platz
für Winteräpfel iſt.

Dabei gibt es eine Art der Friſchhaltung, die ich aus
eigener Erfahrung nur empfehlen kann, und der im Jntereſſe
unſeres heimiſchen Obſtbaues die weiteſte Verbreitung zu wünſchen
wäre: Die Aufbewahrung in Torfmull! Nachdem man das
Obſt 3——5 Wochen hat ausdünſten laſſen, bedeckt man den
Boden einer geräumigen Kiſte handhoch mit Torfmull, der

heute auch in kleinen Mengen zu beſchaffen iſt, hierauf eine
Lage Obſt, das mit Torfmull bedeckt wird, und ſo weiter, bis
die Kiſte voll iſt. Wichtig iſt, daß jede Frucht von allen Seiten

mit Torfmull umgeben iſt, der im Falle des Faulens eine An
ſteckung verhindert.

So verpacktes Obſt verträgt ſelbſt vorübergehend einige
Kältegrade, und das erſtaunlich friſche Ausſehen, der köſtliche
Geſchmack der Früchte, die ſich ſo faſt bis in den Sommer
hineinhalten, entſchädigt weitaus für die geringen Koſten dieſer
platzerſparenden Art der Aufbewahrung

Dr. P. Lieb, Landwirtſchaftslehrer.
e

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Märk: 18 9 15. 9.
Ochſen: 1. vollfl ausgemäſt. höchſt. Schlachtw. jg. 37—89)

ältere

2. ſonſtige vollfleiſchtge 34——37jüngere
ältere

3. fleiſchige 32—344. gering genährte 28381Bullen: 1. jüngere, vollfl. höchſt. Schlachtwertes 36 39
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 34—86

3. fleiſchige 31——383 32—344. gering genährte 27—30 28-31Kühe: 1. jüngere, fletſchige, höchſten Schlachtw. 29-8
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 23 27 2

83. fleiſchige 18 224. gering genährte 14——17Färſen; I. vollfl., ausgemäſt., höchſt. Schlachtw. 34

2. vollfleiſchige 30——343re a e ahtg genahrtes guggey
reſſer: 1. mäßig genährtes Jungvie ea 1. Doppellender beſter Mat

beſte Maſt- und Saugkälber 45——52
2. mittlere Maſt- und Saugkälber 40——50
3. geringe Kälber 30 40Schafe: 1. Maſtlämmer u. jg. Maſth. (Weidemaſt) 39 41
2. Maſtlämmer u. jg. Maſthammel (Stallmaſt) 48-50
3. mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe
Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.

vollfl. Schweine v. etwa 240-300 Pfd.
vollfl. Schweine v. etwa 200-240 Pfd.

vollfl. Schweine v. etwa 160-200 Pfd.
ln Schweine v. etwa 120-160 Pfd.
fleiſchige Schweine unter 120 Pfd.

Sauen 4950Auftrieb: 2855 Rinder, darunter 1279 Ochſen, 493 Bullen,
1383 Kühe und Färſen (zum Schlachthof direkt 119), 74 Aus
landsrinder, 1370 Kälber (zum Schlachthof direkt 15), 6358
Schafe (zum Schlachthof direkt 340), 10273 Schweine im
Schlachthof direkt 918). Verlauf: bei Rindern langſam, über
ſtand; bei Kälbern langſam; bei Schafen beſte Stallämmer ge
ſucht, ſonſt langſam; bei Schweinen glatt.

38 44

34—37
30—83
3740
35—3

43 46

56—58
55 56
I

48—-50

Lebendgew.

cm nDie Tochter des

51. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Ja, ſo etwas gibt es auf der Sonnenburg, Fräulein von

Stern“, gab er zurück.
Sie dachte, warum nannte er ſie heute nicht beim Vor

namen, wie er es zu tun pflegte, wenn ſie ſich beide ganz
allein befanden

Er ſprach ſchon weiter: „Sie und die Pflegerin wußten,
daß meine geſchiedene Gattin hier geweſen, Sie beide haben
ſie geſehen, ſonſt wohl niemand. Jetzt möchte ich von Jhnen
hören, wer den anonymen Brief geſchrieben haben könnke.
Denn Sie werden mir beipflichten, es iſt eine fabelhafte Ge
meinheit, die dahinter ſteckt, nicht wahr?“ Er zuckte die Ach
ſeln. „Man kann natürlich nicht genau wiſſen, ob meine ge
ſchiedene Frau nicht ſonſt noch von jemand geſehen worden
iſt. Jedenfalls iſt ſie aber zum ganzen Perſonals ſtets ſehr
gut geweſen, und mag man ſich zu der Mordſache ſtellen, wie
man will, die Frau für ſchuldig oder unſchuldig halten, de
nunzieren durfte man ſie nicht, das hat ſie um niemand hier
verdient, nicht wahr?“

Nora von Stern ſtockte ein wenig der Atem bei der Ant
wort: „Nein, das hat ſie um niemand hier verdient.“

Er ſagte: „Da ich zunächſt noch annehme, ſie wurde nur
von Jhnen und der Pflegerin geſehen, richtet ſich mein Ver
dacht natürlich gegen die Letztgenannte. Wie ſtellen Sie ſich
dazu, Fräulein von Stern?“

Sie erwiderte haſtig: „Jch halte die Pflegerin nicht fähig,
dergleichen zu tun, ſondern glaube eher, Frau Dinant iſt
noch von irgend jemand bemerkt worden. Es dürfte ſchwer
ſein, da einen beſtimmten Verdacht zu äußern, ich hätte
keinen.“

Er ſah ſie feſt an.
„Schadel! Jch hätte gern Jhre Meinung gehört. Sehen

Sie, wenn die Pflegerin nicht in Frage käme, meine ich,
Landmann könnte der Denunziant ſein, der mir heute mor

Roman von Anny von Panhuys.

gen den Aerger und die Aufregung bereitet hat. Jch will
mich natürlich nicht über das Thema mit ihm unterhalten,
aber ich gehe mit dem Gedanken um, ihn ſofort zu entlaſſen
unter dem Vorwand, daß ich in nächſter Zeit nicht mehr
Auto fahren will. Jch zahle ihm drei Monate Gehalt und
laſſe ihn laufen.“

ora von Stern atmete etwas ruhiger. Sie nickte leb
haft: „Der Verdacht leuchtet mir auch ſehr ein und es wäre
natürlich gut, wenn Landmann auf dieſe Weiſe aus dem
Hauſe käme.“

Um den Mund Lothar von Brietzkows legte ſich Ver
achtung.

„Jch wollte nur einmal hören, wie Sie ſich denken, daß
ich mit dem Schuldigen umſpringen ſoll. Jch verdächtige
Landmann nicht im geringſten, aber Jhnen, Fräulein von
Stern, kündige ich. Sie werden drei Monate Gehalt em
pfangen und ſo ſchnell wie möglich die Sonnenburg ver
laſſen.

Der Satz ſaß. Der Graf war ſelbſt über die Wirkung
erſtaunt. Ganz fahl ſah Nora von Stern aus und ihre
Hände zitterten ſtark.

Jhr war zumute, als hätte man ihr plötzlich den feſten
Boden unter den Füßen weggeriſſen. Auf den Schlag war
ſie nicht vorbereitet geweſen. Sie wollte die Empörte ſpie-
len, doch Lothar von Brietzkow unterbrach ſie ſchon beim er
ſten Satz: „Geben Sie ſich gar keine Mühe, Fräulein von
Stern. Es ſteht feſt, Sie haben geſtern einen anonymen

Brief an die Bürgermeiſterei geſchrieben und die Frau, die
Jhnen nur Gutes erwieſen, denunziert. Und wenn Sie ſchon
glauben, auf ſie keine Rückſicht nehmen zu brauchen, waren
Sie doch mir Rückſicht ſchuldig. Aus verſchiedenen Gründen.
Jm übrigen können Sie ſich beruhigen, es war keine Poli
zei auf der Sonnenburg, ſondern ich kam in den Beſitz des
Briefes, ehe er das Unheil ſtiften konnte, das Sie beabſich
tigten. Meine geſchiedene Frau, der ich kurzen Schutz ge
währte, ſtellt ſich freiwillig der Polizei. Und das iſt was ganz
aänderes, als wenn ſie wie eine wirkliche Verbrecherin abge

holt worden wäre. Landmann iſt ſchon im Auto mit ihr
unterwegs nach Frankfurt.“

Was jetzt in Nora von Stern vorging, war unbeſchreib
lich. Sie meinte zu träumen oder den Verſtand verloren zu
haben. Sie ſollte ſofort die Sonnenburg verlaſſen, mit drei
Monate Gehalt in der Taſche, wie ein beliebiger Dienſtbote.
Sie, die ſchon von Lothar von Brietzkow das Verſprechen
gehabt, ſeine Frau zu werden, ſie, die ſeinen Ring am Fin
ger trug. Jn ihr bäumte ſich alles auf.

„Jch habe keinen anonymen Brief geſchrieben“, begann
ſie und brach doch ab, denn ſie wußte ja, ihre Schuld war
leicht zu beweiſen.

Aber die Pflegerin ſollte ſich vor ihr in acht nehmen.
Der Graf erriet ihre Gedanken.
„Sie werden, ehe Sie die Sonnenburg verlaſſen, kein

Wort mehr mit Fräulein Charlotte wechſeln, ſie ſteht unter
meinem perſönlichen Schutz, vergeſſen Sie das nicht einen
Augenblick.“ Seine Augen blitzten: „Warum haßten Sie
meine geſchiedene Frau ſo ſehr, um einen ſo gemeinen Schritt
gegen ſie zu unternehmen?“

Nora las in den harten grauen Augen, daß es für ſie
ſelbſt keine Hoffnung mehr gab, und mit trotzigem Auflachen
gab ſie zurück: „Jch habe die Tochter des Spielers, des Selbſt
mörders, niemals leiden können. Jch habe ſie gehaßt, ehe ſie
noch das Frankfurter Haus betrat. Dieſes Fräulein von
Habenichts, das Jhnen ſchöne Augen machte, auf die Sie
prompt hineinfielen.“

Er wiederholte: „Die Tochter des Spielers? Woher wuß-
ten Sie, daß Baron Rohnſtein ein Spieler geweſen? Jch
erinnere mich, es iſt bei uns niemals darüber geſprochen
worden, und ich erwähnte es nur einmal in dem Brief an
meine Mutter, durch den ich ſie auf das junge Mädchen,
das ich aus Monte Carlo mitbrachte, vorbereitete. Die Toch
ter des Spielers! Wie kommen Sie zu der Benennung?“

(Fortſetzung folgt.)
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